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Zur Stadtverordnetenwahl.
Aus dem ſtädtiſchen Haushalte.

VI.
(Schluß.)

Ein letzter Blick nach dem Grabe unſerer Habe gelte dem
„Verm unſerer Stadt. Dem Vermögens
ſtande? ar im erſten Artikel nicht geſagt worden, es fehle
dem r r jede Vermögensüberſicht? Ganz richtig!
Und es iſt auch an dem. Außer dem Voranſchlag über die

aushaltpläne erſchien jedoch bisher noch jährlich ein „Bericht
über den Stand und die Verwaltung der GemeindeAngelegen-
heiten“ Jn dieſen Berichten iſt eine Vermögensüberſicht
geben wenigſtens iſt in der Ueberſchrift des betreffenden Ka
pitels geſagt, es ſolle eine „VermögensNachweiſung“ darſtellen.
Der letzte derartige Bericht iſt. im September vorigen Jahres
erſchienen und umfaßt die Berichtszeit vom 1. April 1897 bis
Ende März 1898. Seit der Zeit iſt zwar ſchon wieder 1/2
Jahr verfloſſen, und ein weiterer Jahresbericht auf die Zeit
vom 1. April 1898 bis Ende März 1899 müßte ſchon ſeit
Wochen der Oeffentlichkeit unterbreitet worden ſein, er iſt in
des aus unbekannten Gründen bis zur Stunde ausgeblieben.

Vor einiger Zeit fragte unſer Parteigenoſſe Krüger in einer
Stadtverordnetenſitzung an, wo denn der neue Jahresbericht
bleibe. Es wurde ihm vom Bürgermeiſter erwidert,
dieſe Berichte würden zu wenig geleſen. Ei der Tauſend!
Es geht, mit Verlaub, unſere Stadtverwaltung gar nichts an,
ob der Bericht viel, wenig oder gar nicht geleſen wird; ſie hat
den Bericht einfach zu erſtatten, weil er für jeden Stadt
verordneten und für jeden anderen Bürger die einzige amt-
liche Quelle bildet, aus der er ſich über den Stand und die
Verwaltung der Gemeinde Angelegenheiten unterrichten kann.
Wenn unſer Jahresbudget faſt 4800000 M. beträgt, ſo wird
wohl noch zu den paar Hunderten Mark für Drucklegung deschts Rat werden. Und wenn die bürgerlichen

Stadtverordneten den Bericht wenig leſen“,
wird es andere Leiſte geben, die ihn um ſo gründlicher durch
arbeiten. Oder fehlt es vielleicht an Zeit zur Ausarbeitung
des Berichts Je nun, wenn wir allein den beiden Bürger-
meiſtern und den ſechs beſoldeten Stadtvätern 64 250 Mark
Gehalt zahlen, ſo wird wohl einer der Herren die kleine
Arbeit, zu der ſie ohnehin die mundgerecht zugeſchnitteuen
Materialien von den einzelnen Verwaltungsbureaus geliefert
erhalten, ausführen können. Oder iſt ein Haar in die
Berichtsſuppe gekommen, ſo daß der Magiſtrat keine Luſt hat,
die Drucklegung vorzunehmen Schon möglich! Aber dannhat die Bürgerſchaft erſt recht Veranlaſſung, die Drucklegung

zu fordern. Unſere Stadtverordneten werden bei nächſter Ge
legenheit die Sache zur Erörterung bringen müſſen. Der
Bericht muß her! Denn er giebt Aufſchluß über eine ganze

ülle von Fragen, die nur auf dieſem Wege die notwendige
eantwortung vor der Oeffentlichkeit finden können.
Doch ſehen wir uns vorläufig die Vermögensüberſicht nach

dem Stande von Ende März 1898 an, da eine neuere nun
einmal nicht zur Verfügung ſteht.

Die Aktiven ſetzen ſich zuſammen aus dem Werte der
Grundſtücke, alſo der Güter, Häuſer und Bauſtellen, ferner
aus dem Werte der Renten und Berechtigungen, der Hypo-

e der ſonſtigen Forderungen derffekten, des Jnventarwertes, der Vorräte und der
Kaſſenbeſtände. Den weitaus größten Teil der als Ver-
mögen bezeichneten Summen, nämlich rund 15,6 Millionen
Mark von 24 Millionen Mark, alſo ziemlich genau zwei Drittel,
machen die Grundſtücke aus. Die Bürger ſind darum gewiß
berechtigt zu verlangen, daß bei Aufſtellung dieſes Vermögens
teiles mit größter Vorſicht und Gewiſſenhaftigkeit vorgegangen
werde. Da nimmt es denn zunächſt wunder, daß die Werte
der einzelnen Grundſtücke nicht nach ein und demſelben feſten Maß
ſtabe taxiert werden ſondern im wirren Durcheinander, für
das es keinen Ariadnefaden giebt, bald nach „runder Schätz-
ung“, bald nach dem „Nutzungswert“, dann wieder nach der
„Feuertaxe“ oder nach dem „Kaufwerte“ oder dem „Bau-
werte“ aufgeſtellt ſind. Ein Beiſpiel: Jn der Ueberſicht über
das Grundeigentum iſt in den Haushaltplänen das Rats-
kellergebäude mit 791641 M. Verſicherungsſumme ange-
eben in der „Vermögensüberſicht“ s W dagegen das Ge-
äude auf einmal mit 1496760 M. Bauwert, während

unmittelbar daneben das Rathaus, das Wagegebäude und das
Polizeigebäude wieder nach ihrer Feuertaxe aufmarſchieren.
Dieſe geniale Volte, beim Ratskellergebäude den Verſicherungs-
wert in den Bauwert zu verwandeln, erhöht das „Vermögen“
der Stadt mit einem Schlage um runde 700 000 M. Ge-
ſchwindigkeit iſt keine Hexerei, und der wackere Bürger freut
ſich über die Größe und das Anwachſen des Stadtvermögens.
Es iſt das nicht der einzige Fall ſeiner Art.

Unter den geſchloſſenen Gütern, die das Rittergut Beeſen-
Ammendorf, das Landgut Gimritz und das Stadtgut Halle
umfaſſen, figuriert das erſtere mit 773 764 M. nach „runder
Schätzung das zweite mit 1009677 M. nach „Kauf-
wert“ und das dritte mit 688000 M. nach Kauf und
Nutzungswert. Nun iſt ausdrücklich am Kopfe des Kapitels

agt, was auch ganz richtig iſt, daß der Nutzungswert eines
rundſtückes oder Gebäudes durch Vervielfältigung des Jahres

ertrages mit 20 berechnet werde, ſo daß ein Nutzen von 5 Proz.
des Grundſtückes oder Gebäudes angenommen wird. Giebt
nun der Magiſtrat den Nutzwert des Stadtgutes auf 688000
Mark an, ſo müßte ſeiner eigenen Richtſchnur gemäß der
Jahresnutzen den zwanzigſten Teil dieſer Summe, alſo 34 400
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Mark ausmachen. Er beträgt indes, wie gleich in der Nach-
barrubrik zu leſen iſt, nur 8148 M. Dieſem Ertrage ent
ſprechend dürfte der Wert des Stadtgutes nur auf 162 960
Mark ſtatt auf 688 900 M. angegeben werden. Wieder hat
man hier über eine halbe Million (525 040 M.) ohne jeden er-
ſichtlichen Grund draufgeſchlagen und wieder erſcheint auf
dieſe einfachſte Weiſe von der Welt das „Vermögen“ der Stadt
um eine halbe Million höher.

Jn der Poſition Ib, Acker-Grundſtücke, findet ſich Aehn-
liches. Da marſchieren die Freiimfelder Ackergrundſtücke (Reſt-
Rittergut) nach „runder Schätzung“ mit 1305 000 M.
Wert auf, obwohl ſie nur 5726 M. Jahresnutzung bringen.
Unmittelbar dahinter ſteht der DomänyenAcker in Diemitzer und
Büſchdorfer Flur nach dem wirklichen Nutzungswerte mit
31 500 M. verzeichnet. Hätte man den Nutzungswert auch
beim Freiimfelder Grundſtück angegeben, ſo hätte das Areal
nur mit 114 520 M. bewertet werden dürfen (5726 M. mal 20);
freilich wäre dann das „Vermögen“ der Stadt um weitere
runde 1 200 000 M. gefallen. Weiter: Drei andere Ackerpläne
in dieſer Poſition werden zuſammen mit 110 730 M. Kauf-
wert eingeſtellt. Sie bringen jedoch zufammen nur 1645 M.
Nutzen. Es wird nicht viele geben, die es verſtehen können,
daß liegende Grundſtücke, die nur 1645 M. Nutzen bringen,
zur ſelben Zeit einen Kaufwert von 110 730 M. haben ſollen.
Würde in dieſer Poſition, wie in der vorhergegangenen, der
Nutzungswert eingeſtellt worden ſein, ſo betrüge derſelbe
nur 32 900 (1645 mal 20); allerdings müßten dann vom
„Vermögen“ weitere 78 000 M. geſtrichen werden.

Es iſt leider unmöglich, an dieſer Stelle Poſition für Poſi-
tion durchzuhecheln. Den Leſern müſſen vorläufig die vor-
geführten Proben, wie die „Vermögensüberſicht“ beſchaffen iſt,
genügen. Nur das ſei noch geſagt, daß auch bei Einſtellung
der ſtädtiſchen Gebäude als Vermögensobjekte geradezu
lächerliche Bewertungen Nu r vorkommen. Die wunder-
bare Einſchätzung des Ratskellergebäudes mit 1/2 Millionen
Mark iſt ſchon erwähnt. Außer ihm ſtolziert noch der RoteTurm auf dem Markte mit 308 000 W

objekt auf, die beiden Hausmannstürme bilden 53 900 M.
unſeres „Vermögens“, die Blauen Türme 85 800 M. und
der Leipziger Turm macht 20 750 M. aus. Dieſe Türme
allein repräſentieren alſo ein „Vermögen“ von 468 450 M.
Da lacht doch jedes Kind! Und unter den zahlreichen Kauf-
leuten, Bankiers und ſonſtigen Geſchäfts und Geldmenſchen,
die im Stadtverordneten-Kollegium ſitzen und in den Kom-
miſſionen hocken, ſcheint ſich nicht ein einziger befunden zu haben,
der dem Magiſtrat geſagt hätte: „Kinder, macht Euch doch nicht
vor der ganzen Welt lächerlich, daß Jhr die alten Steinhaufen,
die niemand geſchenkt haben mag, mit 468 450 M. Wert in
die Vermögens Ueberſicht einſtellt.“ Nicht einer der Herren
ſcheint ſo geſprochen zu haben! Dem Volke muß eben nicht
nur die Religion erhalten bleiben, ſondern auch der Glaube an
die Weisheit und Zuverläſſigkeit der diverſen Magiſtrate und
allem, was drum und dran hängt.

Der Roßplatz iſt mit 643 800 M. als Vermögensobjekteingeſtellt, um 91 350 M. höher als im Jahre rer ie
Schulgebäude machen zuſammen 3 910 M. unſeres
„Vermögens“ aus; das Theater ſteht mit 1336 000 Mark
im „Vermögen“, das Depot der Stadtbahn auf dem Roß-
platze nebſt Geleisanlage mit 353 450 M., ſelbſt die zum
„eventuellen“ Verkauf noch verfügbaren Flächen des Hallen-
Grundſtücks fehlen nicht, ſie ſind auf 197 485 M. bewertet.
Jnsgeſamt marſchieren im Vermögen auf

die Güter mit 2471 441 M.Ackergrundſtücke mit 1 447 480
Wieſengrundſtücke mit 149 190
Gärten, Plätze, Spinn-
bahnen c. 1 187 820Hausgrundſtücke, Türme,
Bauſtellen 2c. 10 354 217

Zuſammen 15 610 148 M.
Die weiteren Beſtandteile des Vermögens werden

aus
gebildet

Renten und Berechtigungen 431 251 M.
Hypotheken Forderungen 231 030
Kalrge Forderungen 5468907ffekten (Nennwert) 1124076
Jnventarien r 586 506Vorräte an Baumaterialien 47827
bare Kaſſenbeſtände 444 214Vorſchüſſe der Kämmerei 56 421
Einnahme-Reſte 326 643Zuſammen 8 436 875 M.

Einſchließlich der Aktiven der Armenverwaltung, des Siechen-u. des Gymnaſiums und der übrigen Schulen wird das

eſamtvermögen im Kurswert auf 24 667 838 Mark
angegeben. Zieht man davon ab die Geſamtpaſſiven in
Höhe von 16 825 827 M. ſo verbleibt ein „Vermögen“ von
7 842 011 Mark.

Ein ſolches Vermögen herauszurechnen, iſt keine Kunſt, wenn
man zu ſolchen Bewertungen greift, wie wir oben an einigen
Beiſpielen bei weitem nach nicht an allen gezeigt
haben. Die faſt 8 Millionen Mark „Vermögen“ würden in
Wirklichkeit auf eine ganz geringe Summe zuſammen ſchrumpfen,
wenn man alle Objekte auf ihren wirklichen Wert herunter-
ſchrauben wollte. Wir behaupten, und damit mag dieſer Teil
der Betrachtungen zu den StadtverordnetenWahlen geſchloſſen
werden, daß die Finanzlage unſerer Stadt infolge
äußerſt fehlerhafter Verwaltung eine ungünſtige iſt und
eine immer ungünſtigere werden muß weil unſere
Stadt nur wenig produktive Anlagen beſitzt, dafür aber

als Vermögens

ar Kapitalien in unproduktive Kaſernen u. ſ. w.
teckt.

Die produktivſten Anlagen, nämlich den Straßenbahnbetrieb,
hat die Stadt der privaten Spekulation überlaſſen. Mene,
mene, tekel, upharsin! Gezählt, gezählt, ge-
wogen, zu leicht befunden! Th.

4 4 2Vom ſüd afrikaniſchen Kriegsſchauplatze.
Nachrichten über neue Kämpfe ſind aus Natal ſeit Donners-

tag abend nicht eingegangen. Das ganze Jntereſſe iſt jetzt
auf die Vorgänge bei Ladyſmith gerichtet, auf welchen Ort ſich
bekanntlich die Engländer unter Preisgabe von Dundee und
Glencoe rückwärts konzentriert haben. Ladyſmith, wo alſo der
nächſte entſcheidende Zuſammenſtoß zu erwarten iſt, liegt in
einem rings von Höhen umgebenen Keſſel, die die Engländer
zur Verteidigung eingerichtet haben. Die Times giebt die dort
nach der Vereinigung mit General Yule vereinigten Streit-
kräfte der Engländer auf 12 000 Mann an, darunter vier
reguläre Kavallerie-Regimenter und die berittenen Kolonial-
truppen, mit ſechs Feldbatterien und einer Gebirgsbatterie.
Man glaubt in England, daß General White ſich 14 Tage
lang, alſo bis zum Eintreffen erheblicher Verſtärkungen, in
Ladyſmith halten kann. Nach Meldungen aus Ladyſmith vom
23. d. M. ſind dort ſtarke Verſtärkungen, Infanterie und Ar
tillerie, aus Pietermaritzburg eingetroffen. Die Buren ſollen
in großer Zahl wieder bei Elandslaagte ſtehen, ein mehrere
tauſend Mann ſtarkes Korps der Freiſtaat Buren ſteht bei
Beſters, einer Eiſenbahnſtation nordweſtlich von Ladyſmith.Ein Telegramm des Pariſer Temps aus ad meldet,
die Streitkräfte der Buren ſtünden vor Ladyſmith; alles ſei
zum Kampf bereit. Die Engländer ſeien 8000 Mann ſtark
und verfügten über 40 Geſchütze. Die Transvaal Buren
hätten bei Ladyſmith eine Stärke von 10 000 Mann mit achr
Geſchützen. Die Oranje-Buren zählten 9000 Mann; wieviel
Geſchütze ſie führten, ſei unbekannt.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 28. Oktober.

Die Regierung und ihr Wort. Vor drei Jahren
der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe bei der Schlußberatung
Bürgerlichen Geſetzbuches, um deſſen Annahme zu

ſichern, die bindende Erklärung ab, noch vor Jnkrafttreten des
Bürgerlichen Geſetzbuches werde das Verbot des Jnverbindung-
tretens politiſcher Vereine (S 8 des preußiſchen
aufgehoben ſein. Jn zwei Monaten tritt das Bürgerliche
Geſetzbuch in Kraft, aber jenes Verbot iſt noch nicht eingelöſt.

Weiter: Vor zwei Jahren, bei der neuen Flottenvorlage,
die dem deutſchen Volke 997 Millionen Mark an Koſten
auferlegt, erklärten der Reichskanzler und der Marineminiſter
Admiral Tirpitz in bündigſter Form, über dieſe Vorlage
werde die Regierung nicht hinausgehen. Und noch am
30. Januar 1899 verſicherte Admiral Tirpitz: „Verlautbarungen
über die Einbringung eines neuen Flottenplanes können
nicht ernſthaft genommen werden.“ Es beſtehe an allen
Stellen die feſteſte Abſicht, die im eſetz vorgeſeheneLimitierung innezuhalten. Obwohl nun e voriges Jahr

leider von der Reichstagsmehrheit bewilligte Flottenplan die
Regierung bis 1904 bindet, unterliegt es keinem Zweifel mehr,
daß dem Reichstage noch in dieſem Winter eine neue
Flottenvorlage zugehen wird. Der Beſuch der Herren
Tirpitz und von Bülow beim alten Reichskanzler Fürſten
Hohenlohe in BadenBaden hat den gewünſchten Erfolg gehabt.
Tirpitz hatte noch am 23. Oktober, alſo vergangenen Montag,
in der Nordd. Allg. Ztg. erklären laſſen, in der beginnenden
Seſſion des Reichstages werde nichts über das bewilligte
Flottengeſetz hinaus verlangt werden. Jnzwiſchen hat die Be
ſprechung mit dem Kaiſer ſtattgefunden und nun konferiert
Tirpitz mit Hohenlohe. Dieſer letztere iſt derjenige Staats
mann der die politiſche Verantwortlichkeit im Reiche trägt.
Er erfährt auf dieſe Weiſe erſt von der Angelegenheit, nach
dem der Monarch mit den beiden Reſſortminiſtern bereits
in der Sache konferiert und deren Anſicht vernommen hat.
Dieſe haben dem Monarchen gegenüber zur Sache ſchon
Stellung genommen, noch bevor der ihnen vorge te und für
ſie verantwortliche Reichskanzler Gelegenheit hatte, ſeine Anſicht

Sache kund zu geben. Das genügt zur Kennzeichnung
er politiſchen Verhältniſſe Deutſchlands.

Herr v. Miquel hat, wie vom Abg. Müller Sagan er
klärt wird, ſich bei einem Mahle im Hauſe des Herrn v. Eynern
gegen den Mittellandkanal ausgeſprochen.

Nur eine Anſtandsflotte zur Verteidigung der Küſten,
keine Angriffsflotte zu Schlachten auf hoher See, wollte Bis-
marck haben, wie er ſich im Juli 1897 dem Vorſtand des Bundes
der Landwirte gegenüber ausließ.

Mit der Zuchthausvorlage beſchäftigte ſich unter Be
teiligung des Vorſitzenden des Gewerbegerichts in Frankfurt
am Main, Stadtrat Fleſch, eine Konferenz der Arbeiterbeiſitzer
der pfälziſchen Gewerbegerichte. Die Konferenz nahm nach
langer Debatte eine Reſolution an, welche die von dem Ber
liner Gewerbegericht geltend gemachten Bedenken gutheißt und
der Anſicht Ausdruckt verleiht, daß die Berliner Reſolution
nicht weit genug gehe, indem in dieſer bloß die Ab-
lehnung des bezeichneten Geſetzes, nicht aber auch eine Er-
weiterung des beſtehenden Koalitionsrechts verlangt werde. Die
Konferenz richtet deshalb an den Reichstag das Verlangen,
neben der Zurückweiſung des Geſetzes auch eine Erweiterung

e



des Koalitiondrechts der Arbeiter zu fordern. e er
angenommen.
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wurde einſtimmig

Jmmer langſam voran. Jm h z
eden Privatdozenten Dr. Arons in Berlin wegen ſeinerm keit zur See ſein diger elt e, den neuen Kultusminiſter um Beſchleun

g des Verfahrens erſucht, damit Arons, der ſchon inSuſtang freigeſprochen wurde, aber noch immer vom Amte ſus

pendiert iſt, wenigſtens im Winterhalbjahr ſeine Vorleſungen
alten könne. Der Miniſter geantwortet, ein r
luß laſſe 53 nach Lage J nicht en.an wird wohl unſern Parteifreund kirſchnern wollen.

Die offiziöſe Preßmache für Flottenbegeiſterung iſt nachdem Muſter von 1898 wieder in Thätigkeit getreten. Jm Zu

e damit iſt der Fregattenkapitän v. Heeringen, dereiner Zeit das rn zu vertreten hatte und
nachher an die Spitze der Zentralabteilung des Reichsmarine-
amts berufen war, wieder mit der Leitung des Nachrichten-
bureaus betraut worden, welches ſchon dem Kapitänleutnant
Bödicker übertragen worden war.

Re S iſt eine Auslaſſung der ultramontanen
Köln. Volksztg. über das Zuchthausgeſetz. Sie weiſt darauf
hin, daß das Geſetz ſich den Schutz der Arbeitswilligen, d. h.
er Arbeiter, zum Ziel ſetzt. Was geht danach das e

eigentlich die Arbeſtgkber an? „Wenn alſo irgend jemand be
rufen iſt, ſeine Meinung über das Geſetz zu äußern und Be
achtung ſeiner Meinung zu fordern, ſo ſind es dieſe Nächſt-
intereſſierten. Wo ſind aber die Arbeiter, die nach dem
Schut verlangen, den der Geſetzentwurf ihnen zugedacht hat
Tiefe Stille rings umher. Niemand meldet ſich. Selbſt die
Großinduſtriellen, die doch ſo viel über die Arbeiter vermögen,
haben keine „Bewegung“, keine Adreſſen oder Petitionen zugunſten der Vorlage veranlaſſen können. Wo Arbeiter ſich

geäußert haben, da haben ſie entſchieden Verwahrung dagegen
eingelegt.“

Warum in die Weite ſchweifen Die Kreuz- Zeitung
läßt ſich aus Zürich über die dortigen Verhältniſſe ſchreiben

Geradez u deprimierend iſt die Wahrnehmung, wie
wenig unſere Kriminalpolizei ihrer Aufgabe ge-
wachſen iſt. Ein inmitten der Stadt begangener Mord iſt
nun der fünfte Fall binnen weniger Jahre, deſſen Urheber-
ſchaft nicht aufgehellt worden iſt.

Um eine ähnliche Wahrnehmung zu machen, braucht die Kreuz
Zeitung nicht erſt nach Zürich zu gehen.

Soldatenſelbſtmord. Ein Refrut vom 56. Feldartillerie
Regiment in Liſſa hat Selbſtmord verübt, indem er ſich mit
dem Taſchenmeſſer die Kehle durchſchnitt.

Noch ein Opfer des Herner Streiks. Am Bochumer
Landgericht wurde am 25. d. M. wieder ein polniſcher Ar
beiter zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt, weil er „Ar-
beitswillige“ bedroht und Gendarmen körperlich beleidigt haben
ſoll. Wer iſt der Verurteilte? Ein 109jähriger W
der deutſchen Sprache nicht mächtig, ſtand er in der
Anklagebank. Nicht ein Wort zu ſeiner Verteidigung brachte
er vor, ein Anwalt r ihm. Der Arbeiter machte einen
ſtupiden Eindruck; auf die Fragen des Richters gab er keine
verſtändliche Antwort. Ohne daß ihm klar war, warum es
ſich handelte, wurde er verurteilt.

Mag ſtanden manchem Zuhörer in den Augen, wie der
unglückliche Menſch geſchloſſen abgeführt wurde.

Woher nehmen und nicht ſtehlen Eine neue Denk-
ſchrift zur Zuchthausvorlage fordert die Köln. Ztg., indem
ſie die unſympathiſche Aufnahme der Vorlage ihrer mangel-
e Vertretung zuſchreibt. Gerade die als „Material“ demtwurfe mit v den Weg gegebene „Denkſchrift“ habe es
durch ihre eigenartige Abfaſſung erreicht, daß eine nicht geringeZahl ſolcher Sozialpolitiker, die ebenfalls ein lebhaftes Intereſſe

an dem Schutze der Arbeitswilligen haben, angeſichts einer
derartigen „wiſſenſchaftlichen“ Begründung von vornherein auf
eine vielleicht erſprießliche Mitarbeit verzichteten. Eine ge-
wiſſenhaft und unparteiiſch bearbeitete Denkſchrift wird ſicher
lich nicht dazu führen, die Gegner der Zuchthausvorlage um
zuſtimmen, ſondern ſie müßte umgekehrt die Regierung ſelbſt
überzeugen, daß dieſe Vorlage eine ſchwere Ungerechtigkeit
gegen die Arbeiter iſt, von der man je eher je lieber Abſtand
nehmen ſollte.

Eine Polizeithat. Eine Polizeiagentin, alſo eine Frau
die ſich der Polizei zu Spitzeldienſten zur Verfügung ſtellt und
dafür bezahlt wird, ließ ſich bei einem Droguiſten ein ärzt-
liches Rezept anfertigen. Jetzt zeigte die würdige Dame den
Droguiſten an, weil die Medizin nur in einer Apotheke e
ſtellt werden dürfe. Das Landgericht erkannte auf Geldſtrafe.
Das Kammergericht hob jedoch das Urteil auf und erkannte
auf Freiſprechung, da die Strafkammer r e an
enommen habe, daß Droguenhändler niemals nach RezeptenFubereitun en herſtellen dürfen. Die u einer Zube-

reitung e einem Rezept durch einen Droguenhändler ſei nur

dann ſtrafbar, wenn ein Heilmittel hergeſtellt werde oder
wenn die Beſtandteile der Miſchung dem Verzeichnis B der
Verordnung vom 27. Januar 1890 zugehören. Die Straf-
kammer nehme aber an, daß der Droguiſt die Zubereitung
nicht als Heilmittel verkauft habe, weil er die Polizeiagentin
kannte, auch ſtehe nicht feſt, daß die Beſtandteile der Zuberei-
tung d Verzeichnis B der Verordnung vom 27. Januar 1890

ehören.
ie Polizei hat alſo mit ihrem Syſtem, durch Agenten odere Uebertretungen der Droguiſten ſeſtzuſtellen kein

Glück gehabt.

Der Gehorſam der Offiziere. Jm Braunſchweiger
Spielerprozeß erklärte einer der Angeklagten, daß er ſeit Jahren
die Wettrennen beſuche, um am Totaliſator die Einſätze für
Offiziere zu beſorgen, denen der Zutritt zum Totaliſatorverboten t Die Kabinettsordre, welche der Kaiſer nach dem

hannoverſchen Spielerprozeß im April 1894 erließ, unterſagte
bekanntlich den Offizieren die Benutzung der Wettmaſchine.
Auch ein Beiſpiel für die „altpreußiſche Disziplin der
Offiziere

Ein deutſcher Pfarrer als Sozialdemokrat. Der von
ans ſchon erwähnte Pfarrer Blumhardt in Göggingen
(Württemberg) hat ſich am Montag abend in einer ſozialdemo-
kratiſchen Partei Verſammlung offen zur Sozialdemokratie be
kannt. Er ſchloß ſeine Rede mit den Worten:

werde zu Euch ſtehen als einer, der das Klaſſen-
bewußtſein ſtärken will, damit eine Beſſerung komme.
Wir müſſen das Ziel der ſozialiſtiſchen Geſell
chaft im pae haben. Das iſt recht vor Gott und den

enſchen
Pfarrer Blumhardt, der nicht mehr im Amt iſt, ſondern das
Bad Boll beſitzt und leitet, iſt ein wohlhabender Mann in den
ſechziger Jahren. Die Scharfmacher werden ſich ärgern, daßſie b rlichen Manne nicht ſchaden können.

Wegen erbeleidigung und eie e hre r

J v S o r 2 ee e e re h re e e ee e o e9 d t ve veurtalt worden. Wahrmnd )er Stoſverzizn
ekee à Jahre Slſaentie ete en er ae
dieſer Verurteilun rt wurde, äußerte er wiederum eineBeleidigung über bat

e und zum ndafter Erregung
kammer hob darauf das Urteil auf. Jedenfalls wird der arme
Menſch auch von den kriegsgerichtlichen Strafen freigeſprochen.

d Ansland.
Frankreich. Als patriotiſche Schwindler haben ſich

die Gründer des „Nationalen Syndikats für landwirtſchaft-
lichen Kredit“ erwieſen. Von Antiſemiten, Monarchiſten und
Klerikalen wurde die Bank gegründet, um das Land aus den
„Feſſeln h Finanzräuber“ zu retten. Das Kapital ſollte
40 Millionen Franks betragen; 6 Millionen waren davon
begeben worden. Da kam rn der Krach hinein. Die Herren
vom Vorſtand, darunter der penſionierte Gerichtspräſid t
Perivier, der noch ſcharf gegen Zola aufgetreten war, haben
ſich e ihre Gehälter auszahlen laſſen, aber ihre Thätigkeit
eingeſtellt.

Oeſtreich. Bei den Militär-Kontrollverſammlungen in
Budapeſt wurden in der letzten Zeit mehrfach Reſerviſten
beſtraft, weil ſie anſtatt mit dem vorſchriftsmäßigen „Hier“
ſich ungariſch mit „jelen“ gemeldet haben. n bei der
Kontrollverſammlung am Donnerstag meldeten ſich viele
ungariſch, ſie wurden aber nicht beſtraft, weil, wie das Re-
gierungsorgan Budapeſti Naplo meldet, die Regierung da
gegen an maßgebender Stelle Einſprache erhoben hat.

Rußland. Schiedsſpruch l Rußland und
den Vereinigten Staaten. Rußland willigte endlich ein,
die ſeit acht Jahren ſchwebende Streitfrage mit den Vereinigten
Staaten über ſeine Anſprüche bezüglich der Beſchlagnahme
ſeiner Segelſchiffe im Behringsmeer einer ſchiedsrichterlichen

unterbreiten. Das Protokoll hierüber wurde
von beiden Regierungen bereits aufgenommen.

Gegen die Ruſſifizierungs- Beſtrebungen hat
der Senat von Finland einen neuen Abwehrverſuch Slatte,
Nach einem Telegramm aus Wiborg, das ſich auf Blätter-meldungen ſtützt, hat der Senat die Verordnung des ruſſiſchen

Miniſters des Jnnern über die Einführung ruſſiſcher Poſt
marken im Pſaſea Gouvernement abgelehnt; er moti-
vierte ſeinen Beſchluß damit, daß die betreffende Maßregel eine
Verletzung der autonomen Rechte des Reichstages ſei.

Soziales.
Der Stadtrat in Mannheim hat einen anerkennens-

werten Schritt gethan. Für Verabreichung eines warmen Früh-
ſtücks an bedürftige Schulkinder in den Wintermonaten vom
1. Dezember d. J. bis 31. J. ſoll laut Stadtrats-
beſchluß der Betrag von 16000 M. in den nächſtjährigen Vor
anſchlag eingeſtellt werden. Der Anfangs bezw. Endterminkann je a dem Eintritt kälterer oder wärmerer Witterung

um einige Tage verſchoben werden. Um einem dringenden Be
dürfnis zu entſprechen, ſoll die Frühſtücksabgabe an bedürftige
Schulkinder im Stadtteil Waldhof dieſes Jahr erſtmals zurAusführung kommen. Jn den Stadtteil Neckarau und Kafer-

thal iſt die Verabreichung des Frühſtücks wegen mangelnderLokale in den Schulhäuſern zur Zeit noch nicht möglich.

Der halleſche Magiſtrat hat zwar 4000 M. für Feſtſchmäuſe
übrig, aber nur 1600 M. für die Speiſung armer Schulkinder.

Zuchthausſchreier. Was die Kundgebungen zu gunſtender Zuchthausvorlage wert ſind lehrt folgende Lhatſache:

Unter den 28 deutſchen Tiſchler-Jnnungen, welche die Petition
an den Reichstag zum Beſten der Zuchthausvorlage unter
ſchrieben haben, befindet ſich m r von Rudolſtadt.
Wie liegen aber dort die Dinge? Von den etwa 20 Jnnungs-
mitgliedern beſchäftigen aber im ganzen nur drei oder vier
derſelben Geſellen, und zwar in Summa ganze zehn! Die
übrigen 16 „Meiſter“ arbeiten entweder nur mit Lehrlingen
oder, wie der Obermeiſter Brödel, der die Petition unterzeich-
nete, ganz allein! Kein Menſch hat in Rudolſtadt je etwas
von Streitigkeiten und Jery zwiſchen Tiſchlermeiſtern und Ge
ſellen gehört, ſind letztere doch auch entweder Neuausgelernte
oder Altersrentner! Und doch halten dieſe Herren ein
Zucht pegeſeß oder wie es euphemiſtiſch heißt: ein „Geſetz
zum Schutze des gewerblichen Arbeitsverhältniſſes“ für durch
aus notwendig

Lungenheilſtätten durch Lotterie. Bürgerliche Blätter
bringen die Mitteilung, daß das Zentralkomitee zur Errichtung
von Heilſtätten für Lungenkranke von ſämtlichen deutſchen Re
gierungen die Erlaubnis erhalten habe, eine Geldlotterie zu
veranſtalten, um mit dem Reingewinn Heilſtätten für Lungen-
kranke errichten zu können. Die bürgerlichen Blätter nennen
dieſes „ein Werk der Barmherzigkeit undNächſtenliebe“. Um für die Aermſten der Armen Keiſtatten

errichten zu können, greift man zur Geldlotterie. Wenn es gilt,
dem Aegier ein Opfer zu bringen, wird das Geld aus Reichs
mitteln zu Hunderten von Millionen a Für die
armen Opfer der Schwindſuchtsſeuche ſe er Kulturſtaat
Deutſchland kein Geld in der Staatskaſſe, da muß er den
Spielteufel zu Hilfe nehmen.

Lebensüberdrüſſige Zwangsinnungen. Jm Kreiſe
Melle beſchloß die Zwangsinnung für die Stellmacher und
Tiſchler einſtimmig, die Jnnung aufzulöſen, da die von den
Meiſtern an die Gründung der Zwangsinnung geknüpften Er
wartungen nicht erfüllt wären und auch in Zukunft nicht ein
treffen würden. Die Auflöſung der Zwangsinnung für die
Schuhmacher iſt in Neuß beſchloſſen worden. Alle übrigen
e r hatten ihre Auflöſungen ſchon früher
beſchloſſen. Die erſt kürzlich errichtete Zwangsinnung derBäcker in Jtzehoe hat an die Tagesordnung der nächſten

Sitzung die Auflöſung der Zwangsinnung geſetzt. DasHandwerk mag ſich nicht von reaktionären Pfuſchern und ſozial

politiſchen Quackſalbern „retten“ laſſen.

Fokizeiliches und Gerichtliches.
8g Einem e r Umſtande verdankt der Redakteur

des Delmenhorſter Volksblattes, Genoſſe Patzer in Delmen-
orſt, die Freiſprechung von einem Teile der Anklage durch das
eichsgericht. Das Landgericht Oldenburg (Großh.) hat ihn

am 3. Dezember 1898 wegen Beleidigung in 6 Fällen zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt. atte einmal in ſeinem
Blatte, ſodann in einer Volksverſamm n Verhältniſſe in
der ArmenArbeits uſtalt in Delmenhorſt kritiſiert und ſoll da
durch die in Frage ommenden maßgebenden Perſonen beleidigt
haben, darunter auch den Bürgermeiſter. Das Gericht hat be
alich eines nicht unerheblichen Teiles der erhobenen beleidigenden

orwürfe den Wahrheitsbeweis als erbracht an Die
Eheleute Rieſelmann, denen die Leitun nſtalt oblag,haben ſich in der That e e rfehlungen gegen
De r nung u e hä laſſen. re en ſiees unternommen, zw nſaſſen die Krankheitbe h de u Peſee dal e dieſe Lente e
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gpunaen vaben, ihren etgene mit vermiſchten

e t hen erw wahe weſtergei Das Urt ar ber 1898 eältt und am 10. ſion ein
1899 verfügte der Vg des Urteils

e litt hren n wi ſekäne“
eßde u ien der Staltae in den erwähnten

6 Monaten c pen durch keine richterliche gegen ihn u ete
d ſungaerter röchen worden, denn die im Dezember 1898
und im rz i u den Akten gebrachten Notizen, wonach
dem großherzoglichen Amte in Delmhorſt, welches um die Akten
in dieſer Sache erſucht hatte, mitgeteilt worden iſt, daß ſie nicht
entbehrt werden könnten, weil der nagte Reviſion eingelegt
habe dieſe Notizen ſind als gegen den Sgellagien i
richtete rihterlche Handlungen nicht anzuſehen. Auf die
Reviſion des Angeklagten ſprach nun das Reichsgericht
den Angeklagten in den drei Fällen der Preßbeleidigung wegen
eingetretener Verjährung von der Strafe und Koſten frei.
Aber auch in den drei übrigen Anklagepunkten (Beleidigung in
der Volksverſammlung), in denen Verjährung nicht eingetreten
iſt, et der Angeklagte Erfolg. Das Landgericht hat nämlich
die Feſtſtellung getroffen, deß der Angeklagte perſönliche Jn

ektiven gegen Behörden ud Beamte zu richten gewohnt ſei undW efügt: das beweiſen die beiden letzten Jahrgänge des
elmhorſter Volksblattes. Die Reviſion erhob nun die Rüge,

daß dieſe beiden Jahrgänge vom Urteile als Beweismittel be
nutzt woxden ſeien, ohne daß ſie zum Gegenſtand der Haupt-
verhandlung gemacht worden ſind. Das Reichsgericht erachtete
dieſe Rüge als begründet, hob auch in den drei übrigen Fällen
das Urteil auf und verwies die Sache in dieſem Umfange an
das Landgericht zurück.

8 rigel tm Zuchthauſe. Nachdem im Frühjahr der Berg-
arbeiter Gräf als letztes Opfer des Eſſener Meineidsprozeſſe
das Zuchthaus zu Werden verlaſſen hatte, wurde bekannt, daß
er im Zuchthaus auf amtliche Anordnung 20 Peitſchenhiebe er-
Die habe. Die Blätter nahmen davon Notiz, auch die

alberſt. Arb. Ztg., deren Verantwortlicher, Genoſſe Berkau,
darauf eine Beleidigungsklage erhielt. Jn der Verhandlung
wurde durch Zeugen, unter denen ſich der Direktor des Zucht-
bane befand, alles Thatſächliche über den en der Prügel
beſtätigt, auch daß allemal nur 3 Hiebe in der Minute gegeben
wurden und daß der Direktor nach dem achten Hiebe ſagte, das
ſei gar nichts, er meinte, der Aufſeher habe nicht kräftig genug zugehauen. Die letzten 12 Hiebe mußte der Vberauſſeher

austeilen. Trotz dieſer Thatſachenaufnahme beantragte der
Staatsanwalt 8 Monate Gefängnis; der Gerichtshof er
kannte auf 3 Monate, weil in dem Artikel ſtand, die Ver-
waltung habe wohl gewußt, als ſie Gräf in Arreſt ſchickte, weil
er ſein Penſum nicht lieferte, daß er das Penſum nur wegen
Kränklichkeit nicht habe liefern können.

8 Ein unerhört hartes Urteil iſt r von einem ſächſi
chen Gericht gegen ſtreiken de Arbeiter gefällt worden.
llerdings kommt die Meldung aus einer Stadt, wo man be

müht iſt, Dresden den L aus Zwickau. Der
Du dazu war der durch die polizeilichen Eingriffe zu einer
Berühmtheit gelangte Maurxerſtreik daſelbſt. Drei ſtreikende
Maurer wurden zu je 4 Monaten Gefängnis verurteilt,
Was ſahen ſie verbrochen Nichts weiter als beim Streik
poſtenſtehen einen Streikbrecher guf das Ungehörige ſeiner Hand
lung aufmerkſam gemacht. Nach der Anklage ſoll dies aller
dings in bedrohlicher Weiſe erfolgt ſein. Deshalb 12 Monate
Gefängnis. Und da behauptet man noch, die beſtehenden Straf
geſetze ſeien zum Schutz der Streikbrecher nicht ausreichend.

8 Jn Dresden wurde am R vor dem Landgericht
die Berufung in dem J pro er „Beamten“-Redak-
teure des Dresdener Journal gegen den Redakteur der Sächſ.
Arbeiter Zeitung verhandelt. ie Berufung wurde ver-
worfen. Es bleibt bei der Strafe von zwei Monaten Ge-
fängnis, die über den Redakteur der Sächſ. Arb.Ztg. verhängtwurde, und bei der Beamtenqualität der mteblatt ſiebatteure.

Farteinachrichten.

Eine Dortmunder Parteiverſammlung nahm am
24. Oktober gende Reſolution an: „Die heutige Parteiver
ſammlung erklärt, daß ſie nach dem im Parteiorgane veröffent
lichten Beſchluſſe des Geſamtparteitages in Hannover den

r. Lütgenau nicht mehr als Parteigenoſſen anerkennenkann. Sollte Lütgenau mit dieſem en der en
lung nicht einverſtanden ſein, ſo erſucht ihn die Parteiverſamm
e bei dem nächſtjährigen Parteitage in Mainz die Wieder
aufhebung der hannoverſchen Reſolution z beantragen.

Eine Parteiverſammlung in Nürnberg, in der die
Delegierten vom in Hannover Bericht erſtatteten, er
klärte ſich mit den Beſchlüſſen des Parteitags einverſtanden.
Als Vertrauensmann wurde Genoſſe Oertel, als deſſen Stell
vertreter Genoſſe Eitztngexr gewählt.

In einer gemeinſchaftlichen Verſammlung der Partei
enoſſen Hamburgs wurden die Einnahmen und Ausgaben für
ie letzte Reichstagswahl für alle drei Wahlkreiſe verrechnet.

Es wurden eingenommen 40 933 M. und m mit Ein
ſchluß der Ausgaben für r n n ecklenburg und
apize hannöverſche Kreiſe 31 728 M. Der Reſt von 9200 M.
wird dem Hauptvorſtande überwieſen.

Gewerkſchaftkiches.

Metallarbeiter. Jn Dresden ſind am Freitag bei Wirſig
50 Bauſchloſſer in Ausſtand getreten, weil ein I0prozentigerAben von den Akkordlöhnen vorgenommen werden le

ie Formſtecher in Köln ſind ausſtändig geworden. Die
Unternehmer wollen eine allgemeine Ausſperrung vornehmen.

Die elektriſchen Frrahgrva ne von Leipzig ſind ſeit
Freitag früh re on 450 Mann ſtreiken über 400.

r wenige Wagen verkehren. Der Streik erfolgte wegen der
langen Dienſtzeit, der vielen und hohen Strafgelder, des mangeln
den Schutzes der Wagenführer bei ungünſtigem Wetter und
weil G ſelbſt die Schäden an den Wagen bezahlen mußten.
Der gblus auf Streik wurde mit allen gegen die Stimmen
der 4 Kontrolleure gefaßt welche baten, die Leute möchten
doch nur Vertrauen zur Direktion haben und ſich nicht auf
wiegeln laſſen. Die Wagenführer antworteten darauf mit einem
bitteren Lachen.

Ausland.
Frankreich. Jn Creuzot ſcheint der Kampf von neuem zu

beginnen. Die Lage ſoll ernſt ſein. Schneider hat 14 Syndi
katsarbeiter entlaſſen, und der Syndikatsrat d ſich tele
r i die Regierung gewandt; unter den Arbeitern herrſche

rung.
ngland. Die Londoner Buchdrucker ſind in eine Bewegunur Verkurzun der Arbeitszeit auf 48 Stunden ein

ieſe, wie verſchiedene Forderungen, den Tarif betreffend, ſollen
unächſt den Mitgliedern zur Urabſtimmung unterbreitet werden.
u gleicher Zeit ſoll der Anſchluß der übrigen im graphiſchen
ewerbe tag Organiſationen zu dieſem bedeutſamen Fort

Loritte in den Erwerbsverhältniſſen der graphiſchen Arbeiter
ondons herbeizufühen geſucht werden.

Der Streik bei Näther in Zeitz
Die Zeiten ändern ſich und mit ihnen ſich die Leute. Wenn

ſonſt in der Fabrik von E. A. Näther die Arbeiter zu zweien
oder dreien herumſtanden und ein Wort mit einander ſprachen
ſo regnete es gleich Vorwürfe und ſonſtige ſchöne Benennungen.
Das iſt ſeit einigen Tagen anders geworden. Da können
nämlich an den Aborten oder auch in den Werkſtätten an be
timmten Stellen die Leute ſtehen, ihnen ſagt kein Menſch etwas.

woher dieſe Wandlung? Die Herren Chefs haben in der

c
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T n a e h et u en in
n Urteilen den l t d t t at ali n h n erbeverdienen t S un er Ar aeher und r eitnehmer Woeſhieſ rbeitsehan a4 a rke chen 2,50 bis s M., 7 Arb n iſchen 3 bis e bis in die et ten Einzelheiten ausgearbeitet und

3 eiter wiſchen 3,50 bis 4 M., gente wiſchen durch eine gern gpaef a e Auslegung in ganz Deutſchland
beiter wie 450 bis 5 M einhet eitli r et el tb m d um Kommen,

z d n z n den
h

9. ten m M. ſeſer letztere prangt
g3 a e es macht ja einen gen andere

e e it 5,22 b d, a a Erföigen n in nneh S emit 5, egonnen wir en ö en inle d P l, als wenn man ſich un eraddehgn den h n derſükahen arif bleibt a. en u Arbeits

ege.
icke Ende kommt aber nach. Auf der iſte ſind verhältniſſe geſchaffen re ind, wi in ſolcher Aus-

ehe diejenigen r die nur 2 M. und darunter breitung und d' ſolcher Geſetzmäßigkeit im dalde ncgewer t nicht
ch verdienen. al Die Leute an och auch erreicht waren, und wie e vor al n keinem
gekündigt, ſind f n reuevowas t n c die o entlichte de ſelbſt

haben über 4 äglich nur 13 Arbeiter verdient, unter a ohnvertrage beweiſt dieſe Thatſache von neuem.“
24 i eiter. Ja, iſt denn das n z u ſo Aus den im Kommentar an eb e v weiſen iſt a er

ung er groß iſt daß ma vzn ihm ein uhehen ſehen, daß die Anerkennung ne der Arbeiter nd a t m noch, daß die betre n t geber, gezwungen durch die Macht der Weh u Organiſation
t ieſen immer verdient haben. Da iſt und des gegenſeitigen Zuſammenarbeitens der tariftreuend 5 en der je ſert über 10 Jahre bei Näther beſchäftigt rwt ale und Gehilfen, in ſriogr unahme begriffen iſt.

R hat die erſten 55 Jahre nur einen Verdienſt 1896 betrug Zahl der den Tarif aner-äter 2,50 M. täglich gehabt. Erſt nach lang Lunenß en Firmen 895, am 6. Mai 1897 bereits das doppelte,
eng n und nach Aneignung rer Vorteile iſt es nämlich z 1 Jahr ſpäter, im Mai 1898 2030 und zur
eweſen, den Verdienſt auf 4 M. zu heben. Und gen haben rund 2800 Firmen mit 81000, Gehilfen dem

alen aus, ergebene aben auch Ueber- arif P ſchriftliche oder mündliche Zuſtimmung gegeben.

fatſgerets Gewerbe nur an Settnt, zu konſtatieren
nd. Au das ſt dfeo men eines Kommentars zu einem

e em rz, würde der Durchſchnittsverdienſt eines Auch in dieſem Jahre und zwar in dieſen Tagen wird von
e ierers auf ſein lä n kürzeres Arbeits ſeiten des Leraneſgu es, der aus je neun Prinzipalen und

verhältnis berechnet, da ſähe die Sache ganz anders aus. Sedilfen beſteht. eine Bewegung zur Weiterausbreitung desmit er geht den Lackierern die Sympathie der Tarifs eingeleitet, die hoffentlich von dem Reſultat begleitet

r u Arbeiter r ad das an r r ne die O r S Firmen mit 3000 Gehilfen
und da eintreten, und es ſind uns Aeußerungen hinterbra zna weichen einige Arbeiter ſich über den n n Verdienſt der Eine en i. Frig ife u derartigen Erfolge Lohn
Lackierer aufgehalten haben. So ſoll ſich au Schmiede z ungen i Srt 1 48 des Tarifs vegeben u ieFeiſter ausgelaſſen haben daß ſeine Leute trotz ihrer ſchweren ichtung, von beeren vorſ be ere Aufgabe
Arbeit nicht das Eink s aben, wie die Lackierer. Ja, wae beſteht, nur tariftreue Gehilfen in den den Tarif zahlen-

würde das beweiſen Doch nur, r dann r Schmi u r den Buchdruckereien t rhringen, Gemaßregelte oder durch
ihre ſchwere re enu n erhalten. liegt Lohnbewegungen außer Stellung gekommene Gehilfen werdenes eben nur an den Schmieden feſt dafür zu gen daß auch bei den Arbe h an erſter Stelle vermerkt und er-
ihr Lohn ſteigt, denn ſie haben doch nicht den geringſten Nutzen halten dadur J ald wie möglich wieder andere Stellung
davon, wenn nun anderen Arbeitern der Lohn gekürzt wird. zugewieſen. das im nkampfe beſonders günſtig wirkt,Alle gegenteiligen Aeußerungen ſind alſo nie ſtichhaltig, die wenn der Sitrei ende weiß. daß der Arbeitsnachweis ihm ſo

Arbeiterſchaft ſoll dur einiges und tet r ten möglich andere Stellung verſchafft, liegt wohl auf
er geſamte Lohn ae e ezte s e ge reäht wird, nicht aber daß er Arf den Tari 1 elbſt des näheren einzugehen,

fällt. Wenn die Arbeiter ren eigenen Verhältniſſen mehr iſt nicht nötig. Wir weiſen bloß darauf hin, daß in dem elben
Aufmerkſamkeit widmeten, dann würden ſie heraus finden, daß außer den erechnen, alſo rein techniſchedie Unternehmer ſehr gut höhere Löhne hen können. Bei der Da gen, au die ganzen Arbeitsverhältniſſe bis ins letzte
ieſigen Eiſengieß t man, die nicht arbeitenden d tritiſe en Würdigung unterzogen ſind. Wir finden

e äre ohne Mühe alle Jahre 20 Dividende ein reine Abhan er die tägliche Arbeitszeit, die chelereneſtet de aber trotzdem der Lohn der Arbeiter nicht auf die nen hßge dte e aidnkeit d inimum des gezahlten

reiſe ir das

ſſert wird. Die Eiſengießerei iſt aber eine Aktien gglſcaſt Lohnes ung der Extraſtunden, die Nacht undalle re ihren egehſcher lange veröffentlichen muß. deren d len des Arbeitslohnes, die Kün-
Würden die Privat- Unternehmer ihre Abſchlüſſe bfſegt. i ungsfriſt u. kurz eine vollſtändige Zuſammenlichen, da würde mancher Arbeiter die Augen aufreißen über faſſung der Krbeushet ine e im un ewerbe.
das Einkommen derſelben. Dagegen ſind die 4 Mk. und 4.50 M. ir möchten desha den Nichtbuch gen n Je
eines Arbeiters nur ein winziges Sandkorn. Die Lackierer ſind gewerkſchaftlich organiſierten Arbeitern die An aff ung dieſesalſo vollſtändig in ihrem Recht wenn ſie ſich nichts abziehen ommentars empfe hen der Preis iſt ein ſe bigen 56
laſſen wollen, und in den Beſtreben ſollte er Arbeiter Pfennig, und ſie können daraus t viele en und
n beiſ ſprin en. Vor ew iſt aber die An eit unter den auf ihre Gewerkſchaft anzuwenden ver n
Lackierern ſelbſt notwendig, keiner en ſich dadurch ſchrecken Unter einem großen Teil der e Je Igrie organiſierten
laſſen, daß jetzt bei Näthers verſchiedene Leute eingeſtellt Arbeiter r a erdings noch Anti W gegenwerden. Neue Leute ſind nicht ſo leiſtungsfähig wie alte ein Tarifgemeinſchaften. Aber ſchon der bie Gewert ſchaftsKon

earbeitete Leute, und a dieſe kann die jetzt maſſenha W greß in Frankfurt a. M. war e zu der Fr re u eſg angte Arbeit nicht geliefert werden. Von den neu eiten ellten z nehmen, und er vet n Abſchließung r gert n
o

wieder aufgehört. nur ſchaften eitle t es ſei auch an dieſer Stelle d in
geh 55 Tun Wer ghnabeug au s Wrüchenc hen r die T att e r t. ern nwerden. hege n an ſich, ſondern nur d i irreu erwähnen wäre noch ein Vorkommnis. Der Vater eines Haft der Buchdrucker galt die za gleichwohl, wie wir in der
La ierers arbeitet ſchon lange Jahr bei Näther. Der Sohn Einkeitung unſer Beſprechung hervorhoben, ganz gut ent
atte ebenfalls gekündigt. Darauf wurde der Vater ins wickelte.Pro u das Ende vom Liede war, daß der Sohn Unſere ganzen Dre derr wer c drängen h r

dann ſeine Kündigung zurückzog. Die Lackierer meinen, daß, dahin, nur von O tion zu Organiſ Se an awenn der Sohn ſeine ündigung aufrecht erhalten hätte, mög die organiſierten r eiter auf der eite u e organi-
licherweiſe auch der Vater entlaſſen wäre. Das ind unerſierten Arbeitgeber auf der n eite. Arhelegbediuickliche Verhältniſſe und ſie beweiſen die Notwendigkeit einer Man ſieht ein h die Feſtlegung der Arbeitsbe 7
arten ewerkſchaftlichen aniſation. Wäre geh vor r eine gewiſſe geh ür geiße eile, Arbeitgeber wie rbei adann i wären ſolche Dinge einfach unmöglich. Darum ne nur von Vorteil ieſem gewichtigen Momen
anden konnten in den g nkämpfen des heurigen Jahresabefer, organiſiert euch in eurem eigenen Jntereſſe. F. er n e wer n n w. u

f. di i t wenn man es nun einmal ſoEin Hymmentar zu einen eynrertragt, ne e eeneee
teit nover ſagte Genoſſe avid- wir können daraus keinen Nachteilmat en de Weh delet Aber ie Tarif- ſehen. Gewiß e man Zefe oder jene Form oder Be

9

n Kangame u a Ausg e betruoren ſtet ten e an a Waben Wue dem Aer
ür ſeine Arbeit ein jährlicher Betrag von 15 W i igt z

er e en vor c e érüven,üller r viſor Fernerillingu wei a ahnt eine Komm n für dasgetr Aen e. wie der Verſammlung am 21. ds. r

der ehe Herr Kirchner über Alkohol und deſſen
Wirkung im Blute. Der Vortrag wurde mit Beifall aufgenommen. Als i eviſoren wurden 8 e Kollegen Ohmigen r
Je grdt gewählt. Sodann beſchloß man, ein Vergnügen
a n und wurde ein Vergnügungs Komitee dazu ge

Aus dem Reiche.

Berlin. Reviſor und Konkurrent, Die Berl. Volksg ſchreibt Der henen Kieſelich zu Berlin, der Apotheker
waren und Gifte herſtellt, hatte ſich geweigert, den vom Poli
u Präſidenten beauftragten Reſehg Zutritt zu ſeinen Fabri-
gationsräumen zu gewa ren. Kieſelich erhielt darauf eine Ver

fügung, Parin ihm eine Strafe von 150 M. angedroht wurde,wenn er den beauftra n Rerſſoren Widerſtand würde.
a Verfügung gri Karl durch Klage beim irksausan mit der Begründung, er liefere nur Waren r Apo
theker und Droguiſten, ein Kleinhandel finde bei ihm nicht ſtatt;
derartige Fabriken ſeien dem Reviſionszwange nicht unter
worfen. Seine Fabrikations- Einrichtungen ſeien zum Teil Ge
heimnis, er ad ſie zum Patent nicht angemeldet, um ſich vor
unkontrollierbaren Nachahmungen zu ſchützen. Die Reviſoren
ſten nicht lebenslänglich angeſtellt, ſondern Perſonen, die täg-
ich ſeine Konkurrenten werden könnten. Die Reviſoren Reiche

und Dr. Lebbin Gr kürzlich aus aus dem Dienſt des Polizei
da n ausgeſchieden und hätten eine Apotheke bezw. eine

k übernommen. Der R irräſident erſuchte um Ab-
de h Klage, weil die Einwendungen des Klägers, daßder Schutz per Fabritgeheimniſe durch die Reviſionen preis

et en würde, verſehlt ſeien; der Kläger müſſe dieengeſetgedina und die Amtsverſchwiegenheit der Beamten
verlaſſen. Nachdem der Bezirksausſ n Klage abgewieſen
hatte, legte Kieſelich Berufung beim Oberverwaltungsgericht
ein, das nach langer Verhandlung und Beratung gleichfalls zu
pn unſten des Klägers entſchied und die Befugnis der Polizei
e rde zu Reviſionen ſolcher Fabriken aus S 367 des Straf-etzbuches herleitete. Wenn der Polizeipräſident zu den Revi
ionen Sachverſtändige verwende, ſo laſſe ſich dagegen nichts

einwenden.
Bonn. Jſt ein Dienſtmann prr7pflicret einen ihm

hetfelbſen es auszuführen wei Dienſtmännerhierſelbſt hatten es abgelehnt, am Sonnabend vor Pfingſten
abends einen a er von ca. 70 Pfd. Gewicht vom Bahn re
nach dem äußerſten gert der Stadt am Rheine zu ſchaSie wurden wegen V ehens gegen die Dienſtmanns-Or ung

angeklagt, indes wo Schöffengericht freigeſprochen. Die Staatsanwaltſch chaft legte Wernſmntg ein und führte aus, ſerg die

Dienſtmannsordnung e deu Dienſtmännern gewiſſe rivi
legien erteilt worden, daher hätten ſie auch die ihnen beſtellten
Beſorgungen zu erledigen und es hänge nicht von der Laune
des einzelnen ab, Aufträge Prhecduwg en. Die Strafkammer
ſprach die beiden frei, denn weder in der Dienſtmannsordnung
noch in den ſtrafgeſeblichen Beſtimmungen ſei der Fall derDi n e vorgeſehen.

iegnitz. er Polizeikommiſſar Pfitzner aus
wurde wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder zu 1 Jahr G
fängnis verurteilt

Fingeſandt ans Merſeburg.

Kürzlich ſprachen in hieſi gen Arte wei Ar
beiter mit einander. Der dazu kommende wer aßte J einen

beim r en orten: g. ß aW en, Sie ham er Men eren Sie ſi re1 S befahl er den igf ſter, dem ſethäte
zu bringen. Dieſe Handlungsweiſe iſt umgen c re ferHen, als die Arbeiter manchmal oder

en an der Werkzeugausgabe warten müſſen, ohne
tſchädigun dgfur zu bekommen. Ein Ober Jngenieur

meinte neuli Dreher verdienten viel zu viel ein Stunden
on von 28 Pf. ſei zu v och. Nun, der Herr Ober Jn enieures doch einmal verſuchen, mit dieſem Sohne ſeine Exiſtenz

iſten. Er wird gewiß bald anderer e ſein.Dieſen Mißſtänden kann nur durch eine kräftig n
vorgebeugt werden. Darum ſchließt Euch einmütig d
arbeiterverband an.

Ein Metallarbe
Die Preß kommiſſion in Hohenmölſen

beſteht aus den Genoſſtingung der Eingehung einer em. in chaft verwerfen,wo nicht u die Tari nen et Zu drucker eine nipnzermeſn aber ge8 Izrifaemei uſ- aft ſelb Aig Bolen und
feh ſie chaft des Sozialismus n braucht Wir erblicken deshalb auch in dem Sriftommentar der renzau.an keineswegs d nſi t Davide zuzuſtimmen, der ſchließ- Tathe en i rucer ein Werk, das unbedingt bahnbrechend fie denkenden Arbeiters ſt es, ſeiner
lich in nen uffaſſung in der kleinſten olizei- auf dem Gebiete der Tarifgemeinſchaften wirken wird. r C ti re die die Rechte der Unternehmer gen ein Jota be ter haft S rganiſa Pſchrantt ein Stück Feee gierguit aber man muß zu Berſammklungsberichte. Zſi Mitglie es Sozialdemokratiſchen Vere
a net hegrgeneete Girtnt n abrikarbeiter und LDrbeiterinnen, In der am z1, Ott, W werden.

hat. a man bein ev r bei ahn ſtattgehabten Verſammlung erſtattete der Kaſſierer Verantwortlicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle.

h r
e

Grosse Spezial- Abteilung

Geschäftshaus Marktplats 3).

Leinen un Bauumn vollen Ort
hne brochiertenReichhaltige Sortimente in: Damast- und Jacquard- Tiseh- und Tafelzeugen, Thee- und Kaffee-Gedecken mit und oHohlsaum, in weis und buntfarbig, Prunk-Gedecken, Damast- und Jaquard-Handtücehern, Taschentüehern, Staub-, Putz- und Wiseh-

tüchern, Leinen, Elsasser Baumwollenwaren, Trikotagen, Strumpfwaren und jeglicher Art Leib-, Bett- und Tischwäsehe. e

Geschäftshaus

Halle a. S., Marktplatz 2 und Z.
M Grösstes Warenhaus der Provinz Sachsen.

Verkauf zu festen, aussergewöhnlich billigen Preisen.

Zei Frobenbestellung Froben, Kataloge undAngabe der Art und Aufträge von 20 Mk.des Preises erbeten. ab pri



Tod wehan wegen r mere Geſanonae
Wir verkaufen:

Lleg. in allenFarden bisher 15-50 N. heute 8- 33

Cleg. herren-Knzüge in 1545 8-33
Cleg. Zurschen- u. Knaben- Anzüge ganz vedeutend unter Fres.

Cleg. Ferren-Joppen, Mäntel, Fosen, Schlafröcke etc.
zu bedeutend villigeren Preisen als früher.

Zu m er 2 2
ßs liegt in Intereſſe eines jeden Käufers

die Vorteile beim Einkauf wahrzunehmen und da zu kaufen, wo er beſtimmt weiß, nur reell, gut

und preiswert bedient zu werden.

Dieſe Vorteile bietet jedem Kunden die Möbel-Fabrik

W Gebr. Kroppenstädt
Gr. Märkerstr. 4 Halle a S. Gr. Märkerstr. 4
durch eine vorzügliche, gute Ware bei ſehr ſchöner, gediegener Arbeit in der Politur und Ausführung.

Eben dieſe ſchöne, exakte Arbeit, die hübſchen Verdoppelungen, Aufſätze und Roſetten an
Schränken und Vertikows, Tiſchen c. iſt es, weshalb unſere Möbel den anderen Fabrikaten gern vor-
gezogen werden, ohne daß dieſelben höher im Preiſe ſtehen.

Spezial Offerte! Sehr billig: Kameeltaſchen Divans Zteilig mit Plüſch Einfaſſung und
guter Polſterung à Stück M. 90.-- billigſt.

ouſs Boe

Leipzigerstraße 12

billigste Prnwreue

empfiehlthochfeine grä v. 3 O
Waſchgarnituren von 1.25 M. an,

Waſſergläſer 8 Stück 50 Pf.

Teller und Taſſen von 5 Pf. an.

II. Wiebach
Leder Handlung und Schäfte Fabrik, Nikolaistrasse 12.

Mass -Stepperei I. RangesSpezialität: Anfertigung ſeine Reßſchifte.

Stmtliche Seohuhmacherartikel und Werkrenge.
Sohlleder- Aussechnitt.

Brillant-Goldbronze
unübertroffen im Glanz u. Halt-
barkeit, empfiehlt zum Bron-zieren von Körbchen, Kinderwagen,

Bilderrahmen etc.

Gr. ich F. H. Patz.

Paul Schneider
Eiſenwaren Handkung

Merſeburgerſtr. 4.

S Ja Arbeiter Anzüge
in nur vorzüglicher Ware empfiehltS W. A. Kyritsz, Halle, Se 2

Wohnung für 150 Mk. Duke 1. Jan.
Möbl. Schlafſt. z. v. Fleiſcherſtr. 19, II. r. l zu vermieten Mühlrain 8.

Nochmals

General-
u. a. Waren

(G. m. b. H.)

77

m

e d Marſch! n
Wegen Aufgabe dieſer Geſchäftsſtelle Leipzigerstrasse s4

Ausverkauf des Gesamt-Lagers
2NVan höre und ffaune über die billigen reiſe.

Melton-Pantoffeln mit Lederſohlen, früher 60 Pf., jetzt 25 Pf.ff. Melton-Schuhe mit Lackkappe und Abſatz für ginrer und Mädchen, früher 1.60 Mk., jetzt 1 Mk.

Damen-Leder-Hausſchuhe mit Abſatz, früher 3 Mk, jetzt 1.50 Mk.
Damen-Leder-Zugſtiefel, früher 3.90 Mk., jetzt 250 N.
Damen-Roßleder-Schnürſchuhe, früher 3. 60 Mk., jetzt 2.50 M..
Herren-Zugſtiefel, gewalkt, alles Leder, früher 4.50 Mk., jetzt 3,50 Mk. u. ſ. w.

Deutsch-Amerikan. n abutk
e nur Leipzi gerstrasse 84.

erlag und für die Jnjerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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Ein Unternehmer über die Arbeiter
Grganiſationen.

Genoſſe Wurm ſchreibt dem Hannoverſchen Volkswillen:
Jetzt, wo die Regierung im Schweiße ihrer Geheimräte be

müht iſt, Beſchränkungen der Arbeitervereinigungen herbeizu
hren, eine Aufgabe, die ſie ſo beſchäftigt, daß ſie keine Zeit

and, die Novelle zum Krankenkaſſengeſetz fertigzuſtellen, meldet
ch in einem Unternehmerfachblatt ein Arbeitgeber, um ſeinen

Kollegen den Nutzen der Organiſation für ſie und
ür die Arbeiter auseinanderzuſetzen. Jn der Deutſchen
apier und Schreibwaren Zeitung vom 14. Oktober 1899, diein Berlin erſcheint, ſchreibt der Snhaber der Firma Robert

Leunis u. Chapmann, Herr Franz Fettback, Hannover, über
„Arbeitsorganiſation im Druckgewerbe“. Vorausſchicken wollen
wir, daß Herr Fettback, wie aus ſeinem Artikel hervorgeht,
durchaus kein Anhänger der Sozialdemokratie iſt, für deren
Beſtrebungen und Agitation er mitunter ein recht kräftiges
Wörtlein der Gegnerſchaft findet, und ſich der ſonderbaren
Schwärmerei befleißigt, zu erwarten, daß die Sozialdemokratie
„in der Zukunft als eine nationalgeſinnte und königstreue
Arbeiter-Reformpartei durch die Macht der Verhältniſſe zur
Mitarbeit am Ausbau des Deutſchen Reiches unbedingt ge-
nötigt werden muß, weil zur Löſung der Aufgaben des nächſten
Jahrhunderts auf dieſe Mitarbeit durchaus nicht verzichtet
werden kann“.

So irrtümlich dieſe Auffaſſung der politiſchen Zukunft unſerer
Partei iſt, ſo richtig beurteilt Herr Fettback die Gegenwart,
insbeſondere die Organiſationsbeſtrebungen der Lithographen,
mit denen er zu rechnen hat. Er nimmt es als eine gegebene,
ſelbſtverſtändliche Thatſache hin, daß Organiſationen der Ar
beiler beſtehen, und prüft dann, welchen Einfluß dieſelben auf
die Lage der Arbeitgeber haben. Er kommt dabei zu der rich
tigen Schlußfolgerung, daß die Unternehmer in den großen
Städten, in denen ſtarke Arbeiterorganiſationen vorhanden ſind,
nicht durch dieſe geſchädigt werden, ſondern durch die Schmutz-konkurrenz der kleineren Aneervehme in Orten, in denen keine

oder nur ſchwache Arbeiterorganiſationen ſich bilden konnten.
Er ſchreibt:
„Die doch nur recht mangelhaft organiſierten Lithographen

und Steindrucker Deutſchlands haben ihre zeitgemäßen und
gan berechtigten Forderungen auf eine achtſtündige
Arbeitszeit für Lithographen und auf eine neunſtündige für
Steindrucker, ſowie Bezahlung der geſetzlichen Feiertage, dazu
25 Prozent Lohnaufſchlag für Ueberarbeit und 50 Proz. Lohn-
aufſchlag für Sonntagsarbeit in einer Reihe größerer Städte
ſchlank durchgeſetzt.“

Er ſchildert dann die Kämpfe innerhalb der Lithographen-
Organiſation, wobei er einige kleine Sticheleien gegen die
fanatiſchen Politiker, die ſich in unlogiſch gedrechſelten Phraſen
ergingen, zum beſten giebt und kommt dann zu dem Schluſſe,
daß nach dem Ergebnis des Lithographen-Kongreſſes vom 17.
und 18. September d. J. in Leipzig ein ſtärkerer Anſturm der
Organiſation zu erwarten ſein wird. Durchaus zutreffend

reibt er:re größere Zahl der Lithographen Deutſchlands wird

nunmehr die Ueberzeugung gewinnen, daß es für ſie ein
Ehrentitel iſt, auch als wirklicher oder eingebildeter Künſtler
ein organiſierter und zielbewußter, wertſchaffender
Arbeiter zu ſein, als ſolcher ſeine wirtſchaftlichen Intereſſen
ſelbſt wahrzunehmen, den Platz in der ihm gegebenen Organi-
ſation, der ihm von Anfang an gebührte, getreulich auszufüllen
und endlich ebenſalls ſein alles einzuſetzen für die Hebung und
Förderung der Intereſſen ſeiner Mitarbeiter. Die Folge dieſer
Erkenntnis wird ſein, daß die armſeligen Schläfer und Läſſigen
der ArbeiterOrganiſation aufgerüttelt und energiſch an ihre
Ehrenpflicht erinnert werden. Dann aber muß aus dem jetzt
nur ſchwachen Drittel der organiſierten Arbeiter ein Macht-
faktor erſtehen, der, in ſeiner Spitze und ſeinen Unter-
abteilungen von ruhigen, erfahrenen und durchweg gebildeten
Männern geleitet, ſicherlich mit berufen ſein wird, die jedem
Einſichtigen offenkundigen Schäden im graphiſchen Gewerbe zu
beſeitigen. Mit dieſer Thatſache werden ſich die Herren Arbeit-
geber abzufinden haben, und je eher ſie das thun, deſſo beſſer
wird es für beide Teile ſein.“

Herr Fettback ruft nun gegen dieſe Macht der organiſierten
Arbeiter nicht Polizei und Staatsanwalt zu Hilfe, ſondern be
zeichnet als einziges Mittel, das ſichere Heilung verſpricht,
die ſeitens der Arbeitgeber nicht nur freiwillig auszuſprechende
Anerkennung der beſtehenden Arbeiterorganiſation, ſondern ſo-
gar deren im eigenſten Intereſſe notwendige Unterſtützung.

Herren und Leiter, meint Herr Fettback, müſſen wir zwar
in unſerem Betriebe für alle Zeiten ſein, aber „doch nicht als
unumſchränkte und abſolute Alleinherrſcher“. Jn zutreffen-

1. Beilage zum V
Halle a. S., Sonntag den 29 Oktober 1899.

e reereewwwrwwmro--
der Weiſe führt er an, daß „dieſe eingebildete Herrſchaft längſt
nicht mehr exiſtiert, ſeitdem die Staatsverwaltung in jedem
Betriebe mitregiert“. Die Sozialgeſetzgebung habe dieſe Allein-herrſchaft bereits aufgehoben. Nach ſeiner Anſicht muß aber

auch „ein ſo gewichtiger Faktor, wie die eine ſtarke und gut
geleitete Organiſation beſißende Arbeiterſchaft im wirtſchaft
lichen Leben vorſtellt, die Berechtigung haben, auch in der ihm
zuſtehenden Weiſe zu Wort zu kommen“.

Zur Begründung ſeiner Anſicht weiſt er auf die Zuſtände
in den Provinzſtädten und kleineren Orten, wo noch die 10-
oder gar die 11ſtündige Arbeitszeit exiſtiert. Dort werden den
Arbeitern um viele Hunderttauſende Mark von Arbeitslöhnen
weniger ausgezahlt als in den Städten mit ſtarker Arbeiter
organiſation, und die Folge iſt, daß die Arbeitgeber in den
großen Plätzen durch die naturgemäß billiger zu ſtellenden An-
gebote ſolcher Konkurrenz aus kleineren Orten in unerhörter
Weiſe geſchädigt werden. „Nach den bisher gemachten Er-
fahrungen wird allerdings nur die zwingendſte Not eine Aende-
rung dieſer troſtloſen Zuſtände herbeiführen.“ Herr Fettback
frägt dabei, ob etwa die verblendeten Arbeitgeber erſt ab-
warten möchten, ob „nicht doch noch die Peitſche der Arbeiter
organiſation den Scheinheiligen ins Geſicht fährt und das aus-
führt, was ihnen, den Beſitzenden an Geiſt und Gut, vorzu-
nehmen verdammte Pflicht und Schuldigkeit wäre“.

Er fordert demgemäß Anerkennung der Arbeiter-Organiſation
und Begründung einer Arbeitgeber-Organiſation; beide ſollen
„in gegenſeitiger Anerkennung ihrer wirtſchaftlichen Bedeutung
ur dauernden Verſtändigung über alle jetzt noch ſtrittigenFragen gelangen.“ Er wünſcht einen ähnlichen Zuſtand, wie

er im Buchdruckergewerbe beſteht und erwartet, daß „auch die
Steindruckereibeſitzer endlich die Ueberzeugung gewinnen, daß
es tauſendmal beſſer und praktiſch iſt, freiwillig ihren Arbei-
tern das zu bewilligen, was ihnen nach Recht und Billigkeit
zukommen muß, ſtatt es ſich im Kampf und Streit zuguterletzt
doch abringen laſſen zu müſſen.“

Man ſieht, daß verſtändige Unternehmer nicht nach Stumm-
ſchen Rezepten Wunderkuren vollbringen wollen, das heißt:
die nicht mehr zurückzuhaltenden Forderungen der Arbeiter ge-
waltſam unterdrücken zu können glauben, ſondern daß ſie ein-
ſehen, ſie müſſen Zugeſtändniſſe machen nicht nur im Jntereſſe
der Arbeiter, ſondern in ihrem eigenen, in dem des ganzen
Gewerbes, damit die Schlenderkonkurrenz dieſes nicht ruiniert.

Die Lithographen werden ſicherlich die Befürchtungen, welche
auf Seite der Arbeitgeber bezüglich des Wachstums ihrer Ar-
beiterorganiſation beſtehen, vollauf erfüllen und ſo zu erträg-
lichen Zuſtänden in ihrem Berufe gelangen. Mögen aber auch
die Arbeiter aller anderen Berufe ſich daran ein Bei-
ſpiel nehmen und aus den Ausführungen dieſes Arbeitgebers
die Lehre ziehen, daß ſie nur durch ihre Organiſationen ihre
Lage verbeſſern können!

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 28. Oktober 1899.

Parteigenoſſen?Die Parteigenoſſen werden nochmals an die Beteiligung an
der Flugblattverteilung Sonntag vormittag 7 Uhr erinnert.
Die Lokale, von denen aus die Verbreitung geſchieht, ſind:

Streicher, Kl. Ulrichſtraße,
Schiemann, Breiteſtraße,
Jänicke, Deſſouerſtraße,
Silchmüller, Magdeburgerſtraße,
Lehmann, Franckeſtraße,
Reukauff, Große Märkerſtraße,
Winke, Thorſtraße.

Zu zwei Monaten Gefängnis wurde heute Genoſſe
Weißmann vom hieſigen Landgericht verurteilt. Beantragt
waren drei Monate. Jn einer Notiz aus Naumburg in der
Nummer vom 22. Juni d. Js. mit der Ueberſchrift „Kellner-
Seelen“ ſollen ſämtliche Referendare in Naumburg beleidigt
worden ſein. Es handelte ſich um eine Kneiperei in einem
Naumburger Lokal. Jn der Notiz war das Betragen der
Referendare einer Kritik unterworfen. Näherer Bericht folgt.

Die Schmausparteien haben nun gleichfalls ihre Kandi-
daten für die Stadtverordnetenwahlen aufgeſtellt.

Es ſind die Herren
Kaufmann Aßmann im 1. Wahlbezirk (Marktviertel)
Stärkefabrik. Lindner 2. (Königsviertel)
Kaufmann Welſch (Glauchaerviertel)

Berghaus 3.
Hotelier Neſſe r 4 (Magdeburger Viertel)
Mittelſchull. Meyer 5 (Neumarktviertel)

Die Herren Aßmann, Welſch, Berghaus und Neſſe gehörten
bereits bisher dem Kollegium an. Die Herren Lindner und

10. Jahrs. T
ehe

Meyer ſind neu aufgeſtellt. Als Mitbewerber Meyers trat
Klempnermeiſter König auf, doch erhielt er nur 36 gegen 54
Stimmen, die auf Meyer fielen. Es wurde der Be
Ausdruck gegeben, die Sozialdemokratie könne dieſen Wa
bezirk erobern.

Einen Schlaumeier ganz beſonderer Art hat die Saale-
Ztg. zu ihrer redaktionellen Unterſtützung für die Stadtverord-
netenwwahlen engagiert. Es iſt ein Herr, der ſeinen Artikel mit
—s. zeichnet, juſt ſo, wie der zu allerlei kleinen Scherzen jeder
zeit aufgelegte Herr Rös ner, der ſich im Adreßbuche mit dem
ſchleierhaften Titel „Referent“ belegt und der unſeren älteren

Leſern als glanzvoller Talmi-Hallore vom Hamburger Turner-
feſt her noch in heiterer Erinnerung ſein wird. Auch der Jn-
halt des Artikels erinnert vollſtändig an das geiſtige
Milieu, in dem Herr Rösner ſich wohlfühlt, ſo daß wir gewiß
nicht fehl gehen, wenn wir ihn für den redaktionellen Eides-
helfer der Saale- Ztg. halten. Er richtet ſeine ziemlich läng-
lich geratenen Ausführungen gegen die Volksblatt-Artikel, welche
auf die Geſetzwidrigkeit des Zuſammengehens der Kommunal-
Vereine mit dem Bürgervereine und dem Hausbeſitzervereine in
Sachen der Stadtverordnetenwahl aufmerkſam machten. Schlau-
meier ſagt, unſer Monitum ſei durchaus unberechtigt, denn bei
den Stadtverordnetenwahlen kämen nicht politiſche Jnter-
eſſen in Frage, ſondern „lediglich das Gemeinwohl!“
Ueber dieſe Einfalt! Stellt ſich Herr Rösner nur ſo naiv,
oder iſt er in Wirklichkeit ſo denenkſchwer, daß er glaubt, der
von ihm konſtruierte Unterſchied könne vor der Kritik ſtand-
halten Rösner kann doch leſen! Da muß er doch gefunden
haben, daß in unſerem Artikel ausdrücklich geſagt wurde, nach
der von den Gerichten beliebten Auslegung des Begriffes
„politiſch““ ſeien zweifellos die Kommunal Vereine u. ſ. w.
politiſche Vereine. Es gehört eine ſtarke Stirn oder eine
ſehr beträchtliche Portion Unwiſſenheit dazu, die Richtigkeit
dieſer unſerer Behauptung anzweifeln zu wollen.

Mit Widerlegung der Grundanſchauung, von der aus Herr
Rösner die Verteidigung führt, iſt es überflüſſig, auf ſeine
weiteren Salbadereien einzugehen. Und wenn er ſchreibt, es
komme bei der Wahl der Stadtverordneten nicht auf die poli
tiſche Geſinnung des einzelnen an, ſondern auf ein warmes
Herz für das Gemeinweſen, ſo ſcheint es manchem ſeiner
Stadtverordneten Freunde mehr auf ein warmes Eſſen auf
Koſten des Gemeinweſens angekommen zu ſein.

Mit der grundſätzlichen Seite der Frage, wie ſich die Politik,
auch in dem engeren Sinne von Parteipolitik, zu den Ge-
meindevertreterkörpern verhält, werden wir uns nächſte Woche
beſchäftigen. Wir hätten das auch dann gethan, wenn Herr
Rösner nicht ſeinen Tertianerſtandpunkt zu dieſer Frage von
ſich gegeben hätte.

Daß Herr Rösner mit dem roten Lappen wedelt und be
hauptet, unſere Stadt ſtehe völlig unter der Herrſchaft der
Sozialdemokratie was leider nicht der Fall iſt muß ihm
in Ermangelung anderer Waffen zu gute gehalten wurden. Ein
Schelm giebt mehr als er hat, und Herr Rösner hat nichts
und möchte auch kein Schelm ſein.

Nur eins noch: Wenn wir die Behörde zum Einſchreiten
gegen die mehrfach genannten Vereine aufforderten, ſo geſchah
es wahrlich nicht in der Annahme, daß nun auch wirklich ein
geſchritten werden würde. So ſchlechte Menſchenkenner ſind
wir nicht. Der Grundſatz: Wenn zwei dasſelbe thun, ſo iſt
es nicht dasſelbe, hat zudem in Deutſchland ſchon viel zu
viel Schule gemacht. Herr Rösner kann alſo ganz ohne
Sorge ſein weder ihm, dem Leiter des ung eizlichen Zuſammen
tretens, noch ſeinen Mitſchuldigen wird ein Haar gekrümmt
werden. Aber wahr iſt's doch, daß bei gleichem Maße das
Dekret über Auflöſung ſämtlicher genannten Vereine ſchon
unterzeichnet ſein müßte.

Die nächſte Stadtverordnetenſitzung weiſt u. a. fol
gende Beratungspunkte auf: Aufhebung der für den neuen
Straßenteil ſüdlich vom Bauplatze des neuen Amtsgerichts-
gebäudes feſtgeſetzten Fluchtlinie und Feſtſtellung einer neuen
Linienführung. Erwerb von Land zur Herrenſtraße und
zum Kuttelhofe vom Grundſtück Herrenſtraße 19 2c. Mittel
bewilligung zur Fortführung des Hauptſammlers zur Ent-
wäſſerung des ſüdlichen Stadtgebietes. Gewährung einer
Entſchädigung an den Stadtgutspächter Schramm für aus der
Pacht gezogenes Land. Desgl. an den Amtsrat Ruſche.
Entlaſtung der Rechnung der Kaſſe des Stadttheaters für
1897/98. Wahl eines Beiſitzers für den Wahlvorſtand für
die bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen.

Die Poſt hat wieder einmal einen Beweis ihrer
keit erbracht. Wie der Gen.Anz. mitteilt, wurde in tends
burg eine Karte mit der Adreſſe: „Oberkellner Otto Händel,
Caſe Hohenzollern, Geiſtſtraße“ aufgegeben; es fehlte jedoch
der Beſtimmungsort Halle a. S. Der Abſender war jedoch
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ienstag: arbier von Bagdad und vorher der d für den aber ſchon jetzt ein Erſazmann zu wählen iſt. etwas hinzu ſetzen oder zurückzunehmen ſei. Würden dakter von Jaco um Einſiedler Mittwoch ern- nem Ausſchreil n weiſt der Magiſtrat darauf hin daß ſagen pung und ſagen der Unwahrheit überführt, ſo würde
mal „Als ich wiederkam Donnerstag: t 3 n von der 5. Abteilung zu wählenden Stadtverordneten zen dtpiegen jedenfalls eine Dtrafe verhängt enden de
notten Freitag: Als ich wiederkam d r e g d w. die Hagre auf dem Kopfe zu Berge ehen. Dernahme der Sonntagsvorſtellung ſind alle Vorſtellungen im mindeſtens einer Hausbeſiger ſein muß, da nach er nſeres tiger e die Berufung uziehen nFarbenabonnement StaädteOrdnung die Hälfte der von jeder Abteilung zu wählen en, wenn auch der Staatsanwalt ſeine e ung zurü

Aus dem Bu des Thalia Theaters. Adele Sand- den Stadtverordneten aus Hausbeſitzern zu beſtehen hat. n Staatsanwalt Deinemann perlaugt. aber die rei
rock, welche ihr piel heute, Sonnabend, mit Sardous Wie aus der Bekanntmachung zu erſehen, iſt der Bürgermeiſter Entſcheidung des Ge ſchtshofes der vorliegende Fall zeuge von„Fedora begin vis r oft am Sonntag den auf den Zerih der hieſigen Genoſſen, die Wahlzeit auf die Terrorismus wirt Art und es ſei ge e den An ieagten,29. ds. die Tite be in A. Dumas Cameliendame“ ſpielen. Abendſtunden u verlegen, nicht eingegangen. Vo u auch? obwohl er noch nicht vorbeſt raft eine Gefängnis-
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tion iſt es germals gelungen, eine hervorragende Attraktion meiſter nicht beſonders angenehm ſind. Aber vielleicht täuſcht tracht gezogen haben e ſatz des Angeklagten
e Aus dem Bureau des Apollo- Theaters. Der Direk daß vielleicht Leute gewählt würden, die dem Herrn e in en die Richter 1. Inſtanz ist i chen e in Be

für ihre Bühne zu gewinnen. Fest Sonnabend, abend debü er ſich. Wenn die Wähler der 3. Abteilung ihre Stimmen den zu dem
eugen Delv Doch u traf chärfend, ſondern ſtraf

tiert die Löwen n igerin Miß Clair Helliot mit ihren neu e ſen Clemens und Jordan zuwenden, iſt der Zweck mildernd wirken.
dreſſierten männlichen Löwen. Miß Helliots Dreſſur gilt als der ablehnenden Haltung des Herrn Bürgermeiſters er der politiſche Gegenſab auch immer als be

die vollkommenſte auf dieſem Gebiet. Die Löwen werden trachtet.Sonntags in beiden Vor Hoffentlich beherzigen dies die Arbeiter und handelnmittags hat wieder jeder Je er ein Kind frei. Die Lilipu-
taner, die elektriſche Laube und ſämtliche übrigen Nummern des ani Geſtern, Frei r S März kg cetgetoeſgendggen nicht durch

ein Ser r er Vergegringctigen rogramms gelangen unverkürzt zur Ausführ- n de ſt bald darauf geſtorb en.
Wegen des überaus reichhalti Programms beginnt dieVorſtellung von heute ab präziſe 735 Uhr. isleben. Aus Klo h heig nach verübten eridtt öhte die

Wenn man möge doch d x ziehen, b z
tellungen vorgeführt werden; nach ie Beleidigungen im Sinne de ei paragrap en in derv den Sgrepbegdgang aufgefaßt werden ſollten, man in erſter Linie

Beleidigungen jemand für ſich gewinnen könne. Es
erſcheine eine milde Strafe angebracht.

r Gerichthof verwarf die Beru ung des Angeklagten und
Strafe auf die Berufung des Staatsanwalts auf

eleidigungen zwiſchen Zeitungen werde

aß, wenn

ungen der äger Böhme 6 Monate Gefän gnis, dem Angeklagten auch die Koſten zurMerſeburg. Alles in die Funkenburg. An dieſer d terſeid n W h Dieſe a urd yaſt le egend. In der ürteilsbegrundung hieß es, der Gerichts
Stelle ſei darauf hingewieſen, daß der Lederarbeiter Verband 5 Amts ag ſt geor pe niſche r ſäſtige ne e einſtimmig den als mißinngen
am nächſten Sarnias in der antentgrs ein Tänzchen a ält; t r 7 e en W t g i I ei n der 4 ier, ne ehen und den Entlaſtungs u einen Glauben geſchenkt
rn da Se Weg z erſammlungen er. Aue Weiſe her Sanderedert e De hre Aneweiſung un mit der Ueberzeugung. ad en der eng ag uet:fäanns ſteht t es Pflicht jeden heiter da zu verke Fen, wo politiſch e Lhatigt keit Fr7 pf Betr beſt u ein hängt bar ſind. nene dieſes d t abe ſich nicht über-
er Wein aftlichen Jttergſſen vertreten kann. Genoſſen, W be ſich i ei Kegknis. er Berreſfenden zujammenhangt, ſehen laſſe l notoriſch aß das treikunweſen inſorgt dafür, die anderen Saalinhaber bei Nachfrage zur en See perg. Weber eingef angen, wurde der Zucht Lelpzt g- alen s nd ingesen eine ungeahnte Höhe

ergabe ihres Saales zu Verſammlungen nicht wieder ſagen ausgefangene Bar i welcher in der Strafanſtalt Lichten erreicht hat. Da müſſe die Staatsgewalt ganz re ein
nnen, wir haben das gar nicht nötig; die Arbeiter verkehren eifen, damit das Uebel kein freſſendes Uebeurg interniert war. Bartſch war beim Arbeiten auf der Do- rdoch bei mir. Es liegt n eurer Hand, dies p vernind en denn mäne Kreiſchau ausgeriſſen. Er hatte ſich der goldenen Frei dann. eng r e le be hat, iſt wird.

w der A w k r S lle chheim,S c er Bonn e ehe e er heit“ nur einen Tag zu erfreuen gehabt. d d eeenant, der ſich e den Wer e
letzt ten Säl t mählicher Weiſe verging, wurde vekanntli zuWas wo Anders r d 45 a h n n ehe Schutz den Krbeitswilligen. Lonaten, Gefängnis verurteilt. Unſere Leſer werden die

alles nach der unkenburt Jm hieſigen ärheitenVidmgarereir wird am Diens Ein hartes Urteil wurde in n 9 Sitzung gegen den nicht verſtehen.

Briefkaſten der Redaktion.abend berhandelt werden über Punkt s unſeres Programms, Maurer Auguſt Engelmann aus Schkeuditz wegen BeleidiEchendes Heer oder h Dieſer Gegenſt nd iſt gung des ax e ilrgen Maurers Richard Delitzſch aus ehe

Halle, den 27. Oktober. gleiche Straf für die beiden Fälle, die ſtark kontraſtieren,

auch auf dem Parteita Hannover lebhaft erörtert worden. ertän Engelmann iſt vom Schkeuditzer Schöffengerich Feudi er Wirt ſoll die Beſchwerde beim LandratsamtDa ein genauer Bericht eder ſowie eine o ſſion in der Fegen W Weteidißang des D. in zwei Zallen zu drei Monaten er rig D ſch
letzten öffentlichen r nicht m mpg war, ſo iſt Gefängnis verurteilt worden, wogegen der n um eine theiſt, Zeitz. Dieſe Frage einer Briefkaſtennotizes für jeden Denen von Wichtigkeit, die Arbeiter-Bildungs e und der Staatsanwalt um eine höhere Strafe z nicht zu Wiehe Wir werden vielleicht in einem Artikel Ge
vereins Verſammlung beſuchen Gäſte haben ſtets Zutritt. erzielen

Zeitz. Die Wählerliſte zur r iſt allen gänge, die ſich Wege zwiſchen w. und Möckern an erPerſonen, die darin eingetragen ſind, Whiſeneen. Danach ſind und am Bahnhof in Wahren am 9. und 14. Juni d. Js. zuge-

in der 3. Abteilung eingetragen 1534
Zeitz. Wer terroriſiert? Die ormer von O. Kun W ein Arbeitswilliger vom Scheitel bis zur Sohle iſt, ſi

Rasberg und R. Kunſch-Aue tgfinden ſich r nein Ar
fim Streik. Aber trotzdem haben ſich beiter S funden, urteilt worden. D. iſt auf ſei Shrt ſo n er jedes

tragen haben ſollten. Wegen Beleidigung des Deßvpb der ge er le
ſchon eflochten werden.mehrere Maurer Je am 97er Streik teilgenommen ver ein en
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e e 7 wane Es handelte ſich um Vor legen it en die Frage zu behandeln, aber von einem
dere aus.

Wählitz. 1. Sie ſind nicht verpflichtet, dem Arbeit

nde der

2. Wird bei anderen Gelegenheiten mit

Redaktion mittags von 412 bis
die den Ausſtendigen in den Rücken en ſind. iette in ſeiner Nähe roh noch ſo harmloſe Wort als einech am Oktober, abends 7 Uhr, fo Gendera ver aufKommen a T Stehengebliebene von R.
der Former Karl Seif art, der Arbeiter Richard Fritſche, einem Reſtaurant die Aeußerung gethan haben: „Die Kerle
wohnhaft in Zangenberg, der Former Georg Kugler und der müſſen r vor mir kriegen“. Der Reſpekt ſt ſchon vor
Arbeiter Franz Zwirn mann aus in die Wohnung des handen; aber fragt mich nur nicht: wie. Die pegredv des
mit am Ausſtande beteiligten Robert Schirm und fordert erſt Angeklagten wurden darin erblickt, daß er dem D. der am
genannter den pp. Schirm auf, doch heraus vor ſeine Wohnung 97er Wer nicht teilnahm, gelegentlich einer Begegnung aus gutem dauerhaften Leder empfehle zu be-zu kommen, was derſelbe auch de Als dieſelben ihn wegen F z Ware en wen oll: Wo iſt denn der mit den kannt billigen Preisen. Grösste Auswahl in
einer ehe e An v geg. bahn Lew T u gen e hen da d ar s d borgu um e zur i Zigarren-Etuis und Brieftaschen. Geschmackvolleede ſtellten u rm die Lage überſah, ging er mit dem andere on ſo ann erufen a dreht er ſiin ſeine Wohnung zurück: „Mit Euch habe ich er W noch um, mit ſeinem frechen beſgt. rner ſoll er in Fhotographie-Albums, Postkarten- Albums ete.

z Jir abzumachen.“ Dadurch verlegt daß ein Aus Beziehun auf D. die Aeußerung: Verbrecher und Abbrecher C. F. Ritter, Halle 8., Leipzigerstr. 90.

che macht und die Sweheng mit ſtolzer Ver gerichtsurteils heißt es: eldſtrafe ſei nicht zu erkennena traft, z der ren Karl S eifart die re geweſen, weil dieſe aus der rteikaſſe der Maurer bezahlt

geh irm fallen irm, hüte Dich, wenn ich Dich unter werden würde.
vier Augen erwiſche, dönn ſchlage ich Dir die Knochen entzwei, Der Augerlggte behauptet, mit der erſteren Aeußerung bezüg-

i e einem, der ſeinen Mitarbeitern in den Rücken fällt, iſt zweierlei“ gethan hen du n der Be rer des Schöffen

nimm Dich ja in a Und für dieſe Elemente ein beſonderer lich der Spitzbubenſchuhe den Maurer Otto Brömme und mitſtaatlicher r äleglettt nimmt der Staatsanwalt Ver der zweiten den ma die Abbrecher der m r Dur I Elk an Brant: Ausſtaktungen
anlaſſung, ſich der Aeußerungen des arbeitswilligen Seifart an werk-Fabrik bei Wahren gemeint zu haben. abe n fertige Betten Bettbezügezunehmen. Derartige Worte haben ſchon manchem Streikenden ſagt: „Sieh mal die Abbrecher 2c.“ Der dicht ige Delt R Vettlat r Köper J 7
5 Krngnie, ei zu e J be P t der z r habe bei dieſe u d a eé K. S. Vettdamaſ Ter e
ie thut, darf das kein Gru ichteinſchreiten ſein. er ausgeſpuckt un ildert die an und für ſich rmloſen. ipzigerſtro Vorgänge bezüglich ſeiner angeblich verletzten 53 S erregter Leipzigerſtraße 87 dinen 2e. 20.Weis enfels. Das Apollo- Theater übt immer noch Weiſe, was ſicherlich nicht den beſten Eindruck machte.

ie

Die Firma

[„vvvJ—-vvxSaale Terrasse. Jn meinemSonntag: Jamilien- Abend.
Fr. Traatwoein.a LichthofMangsfelderſtraße 54.

Sonnabend den 28. Oktober
I 2 kommen folgende Warengattungen beſonders billig zum Verkauf

v

Frühſchoppen. Mauskleiderstofte, duyyellbrei Reter 48, 35,
amlliennlerhatinng. Malbtuche 52, 45,

Zahn-Arzt Barbe Neunheiten, reine Volle, glatt und rennt 85, 70,

20 Ff.
30
48

Geiſtſtraße 23, I. Vantasiestoffe 120, 90, 75
m ggn Be wende Hochfeine Nenheiten Peter 3, 2,50, 180, I. P.

Velour, wiſheqhte Quslitäten, Reter v0,Kartoffeln.
neueſte Saxoe ote er zumr zu empfehlen liefere frei

Oskar Heller tens
Steinweg 32. J i

33 1 ng.Reinhold Schulzes u
Vetä, n. Sp 2 H aus

82 ff.

Leipziger-

Er legentlich einer wegen ſeiner ange h Redakteur: Adolf Thiele in Halle.
ch-Aue, n S ffenen g u erfolgten Verurteilung eines Maurers ſoll er r J

Haltbare Portemownaies

empfiehlt für

Als vollſtändigen Erſatz für
die heute teure atur
butter empfehle meine feinſte

Süssrahm-
Margarine

à Pfd. 50, 60, 70 u. 80 Pf.

W. Reumann
18 Geiſtſtraße 18.

egen Rheumatismus
es und billigſtes Mittel unſ.

rauchg. Katzenfelle
ärztl. einpfohl. pr. Stck. II. 50 M.

Gebr. Danglowitz,
Fiſcherplan 2.

rtEine Boe Ausputer.
S erfragen in der Expedition dieſes

lattes.

x Neue Ofenrohre ehlt billix J. Sternilieht, Steht 10. s

Reinhold Schulzes

R t S i eu e n a



t 4 5 h r 4 e o e rc c et ee r e e e ne ße öfeutlihe Wählerver ſammlung

Dienstag den 31. Oktober abends 8 Ahr in den Kaisersälenm.
Tages Ordnungad MAwstrat und St We ſo d führen J r Bonnphaft gewannZutritt haben alle Perſonen, namentlich alle Stadtverordnetenwähler von Halle ohne ln l Parteiſtellung. Freie Diskussion. W

tei werden gebeten, bei der Flugblattverbreitung am Sonntag für ſtarken Beſuch der Verſammlung zu werben.ne putewfe paden gecrten. v er su2 tm an mr Das honlaſgendrraisce Wahlkomitee.

Verein „Gemütlichkeit Neumarkt“, Halle a. S.
Sonntag den 29. Oktober 34 Uhr im Konzerthaus,

Kränzchen. W
Muſik vom Giebichenſteiner Bandonior Flgh

orſtand.

Billetverkauf von 11--1 Uhr und 3--6 Uhr im Theaterbureau
und ab 6 Uhr an 3 Kaſſen.

Apollo- Theater.
Direktion Fr. Wiehble.

heute
Sonnabend

abenä!

heute
Sonnabend

abend

Erſtes Gaſtſpiel der berühmten Löwenbändigerin

Müäss Clair Helliot Se
mit ihren wunderbar dreſſierten

T neun männlichen Löwen.
Das en Großartigſte auf dieſem Gebiete.

Man leſe die neueſten Nummern von „Ueber Land und Meer“,
Reclams „Univerſum“, Berliner „Jlluſtrierte Zeitung.

Ferner: „Die Liliputaner“, „Die elektriſche Laube“ und dasunverkürzte c 3 Oktober- Programm.
2

Sonntag r von114--15 u von jetzt abrei onzert. Anfang 73 Uhr.
Sonntag nachmittag hat jeder Beſucher 1 Kind frei.

Die LöwenDreſſur wird Sonntags auch nachmittags vorgeführt.

Stiefel und Schuhe an Fbbruch!!

Gr. Saudberg 18, Kl. Sandberg 7ind Thüren, Bretter, Bauholz, Balken,
parren, Säulen, Brennholz in Fuhren

und Körben wegen nur noch
Ahhruchgeeit billig zu verkaufen.

er kzuf findet auch Sonntags

Wegen des Kolofſal
Programms

e re bigen d huant
reiſen nur27 feſt ilienſtr. 10.

10--20 M. h e e eneStandes, auch r leicht un n
r zu erwerben. Anfrag. an Jn-ſeleserte dehha Poſt Wolf

kurzer

freie dis en bis 10 Uhr r

Waſhaſſa-Thoafer.

Direktion: Richard Hubert.
Mr. Antonios öſtreich ungariſche

Kolibri Offiziere (8 Zwerge). Sen-
ationell! Les Belnirs, Bravour
J r 7 am dreifachen Reck.

Schweſtern Berghini, Equilij-priſecten auf dem e Trapez.

Miss Clotilde, San uilibriſtin u.
Handtänzerin. Herr FrangoisRoethig, Zauberkünſtler u. Jlluſioni t

Brothers Cabanis, er ErwinBurleskKomödianten. (Ein Epaß an
der nſchlaaß äule.) Hax Erhardts
Projektions Bilder in Lebensgröße.
(Neue Dreyfus-Bilder). Die Herren
Walino und Mertens, karrikirende
Geſangs und Tanz Duettiſten.

äutein Ruläg Malmström,
ſchwediſch-deutſche Soubrette. Herr
Karl Uisohen, Original Geſangs-
und Charakter- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende r. Ende gegen 11 Uhr.

eden Sonn Sonntanac v r bis o Uihr:
Rachmittags- I Vorſtellung.

Eltern, Erzieher u. ſ. w.
das Recht, auf je ein Billet ein

ind frei dazu mitzubringen.

Jeden Sonntag
Wroi. von 412 bis 42 Uhr
Frei- Konzert.
„Engl. Hof“.

Sonntag den 20. Oktober

Familien Abend
Hierzu ladet freundlich ein

Fraus Pirgeohky.
Freundl. möb Stube billig zu ver

mieten. Brunoswarte 30.5. Meiss, Ralle a.
haften mer Perren- 1. Anrben-Iuten.

Die Ausstellung in meinen 12
Schaufenstern

bitte gefl. zu beachten!

WinterPaletots
Pelerinen Mäntel
Kaiser Mäntel

Jachett Anzüge
Foch-Anzüge

Locken Joppen
Preis en.

Haus-Joppem
in grösster Auswahl zu billigaten

Knunnben Anzüge
Knaben-oppen
Knaben-Mäntel. O

Stadt Theater in Halle a. S.

Direktion M. Rächards.
den 29. T J 1899

e gs7. Fremden e bei einen Preiſen.

e Seisvaoder e 6 e Theehaus
Abends 7 ügr:

44. Vorſt. im P.A. 10. Vorſt. auß. Abonn.
4. Viertel.

Lohengrin.Romantiſche Lug in 3 Akten von

R. Wagner.

Sonnt

Montageken den 30. Oktober 1899.

bends 7 r45. gorſ im P.-A. 36. an ſt
1. Viertel. Farbe: bIm weißen Rößl.

Schwank in 3 Aufzügen von Oskarlumenthal und 6 Kadelburg.

Thalia- Theater.
Sonntag den 29. Oktober 1899

II. Gaſtſpiel von Adele Sandrock:
Die Cameliendarte.

Pariſer Sittenbild in 5 Akten von
A. Dumas Sohn.

Titelrolle: Adele Sandrock.
Montag den W 30. Oktober 1899

III. Sandrock-Gaſtſpiel:

er.Der Hüttenbeſi
hnet.Schauſpiel in 4 Akten v. Georges9 z Adele Sandrock.

Dien tet J 4 i 1899tellungvon a Fedora.
urg-Theater, Giebichenstein.
onntag den 2 Klpober nachmittags

Scucewitthen i die7 Zwerge.

Abends 8 Uhr
Dur letzte Vorſtellung W

Aung, zu dir iſt mein lieber Garg.
Poſſe mit Geſang in 5 Bildern v. Böhm.

Welt-Banorama
Leipzigerſtraße 5, I.

Woche vom 29. Oktober bis 4. November.

Dreyfus Prozeß
in Rennes.

Nur Moment Aufnahmen!

Neu renoviert! Neu renoviert!

kosches Bestaurant
Kellnerſtraßze 7Sonntag den 29. Oktober 1899

großer Familien Abend.
Reu reuoviert!

Böllberg.Sonntag und eKirmeß. S
Hierzu ladet ein

Geſchwiſter Knhhblank.
Restaur. Birkenwäldchen, Cröllwitz
n Kaffee Sonntag ladet zum

affeek ränzchen J

Hände ark.
Jeden pe

Familien Abend.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Familie Grothe.
marinierte,

e goldgelb geräucherte

RKeringe
empfiehlt billigſt
Keinh. Georgii, u Wohriawares.

Slauchaerſte. 49

Neu reuoviert! S

Prinz Albrecht, Aurr9t
t Sonntag großer Klimbim.

erzu lad. ergeb. ein Familie Sehnolz.

ZurückgeſetzteWinterüberzieher
zu jedem annehmbaren Preiſe verkauft

Otto Knolhk,Leipzigerſtr. 36, oberhalb d. Tuemes

Fertige Betten,
T Unterbettu. 2 Kiſſen, 16mM.,

ch einzelne Teile a zugeben.prachto, Häbmaſch jnen,

5 Jahre Garantie 48 Mark.

Möhbeil?!
zu 2237 billigen Preiſen.

Anſicht gern geſtattet.
S. Rosenborg, l. Ulrichſtr. 18a.

Solſſhuh u Solpmiofſel Fahrik
Dampfbetrin. usehe,Gegr. 1856. Gottesackerſtr. 34

empf. Holzſchuhe, Holzpantoffeln
und Pantoffelhölzer aller Sorten
in nur guter u. dauerhafter Ware.

Wiederverkäufern entſprechend bil-
lää neu S ſpuhe werden

Reue und eng öbel.
Divans in u. Stoff, SoKleid s ad e z.

meg eilerſpiegeti e Ra Sicher St wit nd
e en Küchenſchraänte, Tiſche

Stühle empfiehlt billig.nd Jungblut, Georgſtr. Z.
D W Den geehrten Mitgliedern des
g. Konſumbvereins gewähre Rabattmarken oder 8 Prozent in

rer billShiefel und Schuhe Lehre t
ariert, wie bekannt gut gutem

t rauchten Riemenleder, nur bei

J. Sternlieht, jetzt Lilienſtr. 10.
Fernſprecher 1148.

Ein Poſten ſtarker r
wagen, ſowie Sport und Kinder
wagen ſind billig zu verkaufen.Kooehs i chäft, Geiſtſtr. 21.

Violin Unterricht erteilt
Sehüssler, Gr. Wallſtraße 28

Schrebergärten.
An d. Friedenſtraße ſind Schreber-

gärten in jeder beliebigen Größ
mit oder ohne Staket zu verpachten
Näheres im Contor

Merſeburgerftraße 50.
Tauben! Tauben!Mehrere Paar gute h auchmehrere einzelne Tauben ſind billig z

verkaufen. Nikolaiſtraße ö.
Güuſtig gelegene

S Baustelſlen
in I. Banzone am Böllbergerwe

S vreiswert zu verkaufen durch
W. Cucke, Maurermstr.,

Steinweg 35

Einen großen Poſten gebrauchte
Wollendecken

verta nt, Lilie ſtraße 10.
Fernſprecher u

Knochen, Lumpen, altes Eiſen, Bruch
metalle kauft in großen und kleinen
Poſten zum höchſten Preiſe

G. Grassmeyer, Schillerſtr. 24,
Jüngere Lehrmädchen

igarettenfabrik werden noch ein
Schwetſchkeſtr 9, part.

Schaffner-Filzſtiefel,e aber gut n verkauft
illig, ſy lange der Vorrat reicht

Sternlieht, Liltenſtr. 10.eſertchete werden noch ange

nommen. Fr. Hilpert, Reilſtr. 45a, part.

G abend e plötzlich m
Sua r geter eaaſe ge eter. es zebetrübt an im Auftrage de

r
j Valle und Giebive e a.

heheht
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z Stoffe
Speziauese-

Geraer Industrie.
In reiner Wolle Keter von 70 Pr. an bis zum hochelegantesten.

üitzensche Wollenweberei

Spezial- Haus für Damen- LKleiderstoffe.
Halle a. S., Gr. Ulrichstrasse 13--15.

Allgemeine Kraukenkaſſe für Arbeiter aller Verufe.

Sitz Meißen.
Sonntag den 29. Oktober vormittags 10 Uhr im „Händelpark“

General -Verſammlung.
Ta a rdnung: 1. Geſchäfts und Kaſſenbergt et 32 n 3. Quartal.

2. Verſchiedenes orſtand.Zentralkrankenkasse der Tischler.
Filiale Giebichenstein.

Sonntag den 29. Oktober 1899 von abends 6 Uhr an im Saale der
„Wilhelmshöhe“

h2222222 V e. 2222222
Der Vorstand

7F 27

Den r Schuhmachermeistern von Halle und
Umgegend die ergebene Mitteilung, dass wir in unseremHause Rathausstensse 12 eine

O O Schäfte fabrik O O
für feinere Massarbeit eröffnet haben.

Durch Eogagement nur erster Kräfte und unter Be-
nutzung der neuesten Maschinen sowie durch ein grosses
Lager sämtlicher feinen Oberledersorten sind wir in den
Stand gesetzt, jeden Auttrag auf das sauberste, schnellste
und billigste auszuführen.

Wir bitten um geneigten Zuspruch und zeichnen
Hochachtend

Gebr. herrmann,

e

e

Mur noch 9“, Mark
keine 12 bis 20 Mk., koſten meine di amerikaniſchen
Guitarre- Zithern „„Columbia“, ca. a tm. lang mit 5Accorden 5 Bäſſen, 41 Saiten u. vamtücke m Zubehör in

ganz herrlich sehöner Ausführung. Dieſe Jnſtrumente
haben faſt den ſchönen Ton der bekannten Concert oder
Se agrither, aber den großen Vorzug ſofort von jedem

ch Note n ttern, und gratis beigelegter Schule, geſpielt
u e wie Abbildung mit Säule

lich ſchöne Jnſtrumente, 121r Porto 80 t. S gen Nnchnahme, 4 Wochen
e Probe. v nſikinſtrumente gratis u. franko.errleit 4 cm e

Neuenrade, Weſtf.

tig angebotenen bedeutend kleineren u.e hal b viingerer u. minderwertigen Columbisa- Zithern

8 Mk. koſten bei mir nur 7 A. Man achte deshalbnau auf die angegebene n

n. Hart net au
ch n

vonvon

Dauerhaft. Tchuhwaren. Solide Preiſe.

W Kein Laden, darum ohne Konkurrenz. W
Empfehle alle Arten Schuhwaren in Leder und Filz vom einfachſten

bis zum hochfeinſten bei billigſter Preisſtellung. Beſtellung nach Maß und
Reparaturen prompt und billigſt.

Lieferant des Allgemeinen, Beamten und Bürger-Konſum-Vereins.

Haben sSie

Turmſtraße 3. Val. Fliäs, Turmſtraße 3.

D O 0äDie herren-Garderoben- Handlung

G. A.
D o

Winter-Paletots, Mänteln, Joppen, Schlafröcken,
JackettFAnzügen, GeſellſchaftsFnzügen etc.

D zu wie bekannt mäßigſften Preiſen. W
Täglicher Eingang neueſter Stoffe und werden Beſtellungen nach Maß unter Garantie für

tadelloſen Sitz zu ebenfalls zivilſten Preiſen ausgeführt.

Bee

Markt 15 u. 16,
neben der

Hirſchapotheke,
empfiehlt ihr großes Lager in

in hochfeinen modernſten Muſtern

De

eine Zimmer- Uhr nötig,
dann versäumen Sie nicht

d VSparmanns
J Uhren Fabriklager,
7 Gr. Steinstr. 47

a 2u vesichtigen, die Fülle
meiner Auswahl sowie

die ausserordentlich billigen Preise wer-
den Sie vollständig äberraschen.

Regulateure, Original-Freiburgeru.
Schwarzw Fabr. in entzückend schönen

n zu. ganz enorm billigen Preisen.
(Rei diesem Artikel unterlasse
ieh eine spezielle Preisangabe,
da sich die Preiswürdigkeit nur
dei Ansieht der Ware Hheraus-
stelien Iässt).

Silber-Zylinder-Remontoir mit
Goldrand 12 M. mache hierauf
speziell aufmerksam).

Wecker (Junghans), bestes Fabri-
Kat, 2.25 Mark. Giockenweeker,
grösste Neuhbeit, fürchterlichen Lärm
anschlagend, 4.50 M., für Beamte ganzbesonders zu empfehlen.

Für die Vorzügliehkeit meiner
Ware leiste menrjänrige a
rauntie.

Das
Schuß waren Jager von

Ang. Schubert,
oßere Leipzigerſlraße 41.,
empfiehlt ſeine nur guten

Schuhwaren
in gr. Ausw. z. b. Preiſen
Reparaturen ſofort

und gut.

er

Gr. Ulrichstrasse 37.

Lager in

u empfehlen.

geſ. zu t

Knabenhüte, nur priwa
Herrenhüte 2 MkK., 2.50

Hochachtungsvoll
pezialität:

DO

O
O
O
S

v

O
O
8

O
O
Q
8

O

OF
O

Provieren gie

Fäekermorkon? r

M. Sachs Nach
Hiermit die ergebene Anzeige, dass ich das von Herrn Rudolt Sachs Co. übernommene

erren- und Knabenhüten, Sport und Arbeitermützen etc.
zu den halben Prefsen und darunter als die Herren Rudolf Sachs Co. diese bisher Ver-
kauften, Zum Ausverk auf. so lange der Vorrat reicht, stello. Gleichzeitig erlaube ich mir

mein neues Lager in Hüten, Mützen und Pelzwaren
aalität neuester Facçons, à 1 Mk. etc.

ete., Haarhüte 8, 7.50 Mk. ete-

R. Sachs Nachf., Gr. Ulrichstrasse 37.
e

non z yos

O

8

Ortskrankenkaſſe f. d. Schuhmachergewerbe.

Montag den G. Nov. abends 8 Uhr in Faulmanns Reſtaurant

General-Versammlung.
Tagesordnung 1. Wahl dreier Mitglieder zur Prüfung der Jahresrechnung von 1899. 2. Wahl reſp. Wiederwahl von drei ſatutengemät aus

ſcheidenden Vorſtandsmitgliedern und zweier Erſatzwahlen. 3. Wahl von 2
Mitgliedern zum Krankenkaſſenbund. 4. Geſchäftliches.

Arbeitgeber und Kaſſenmitglieder ſind wenndnche n eladen.
orſtand.Serband deutſch. Müller n. Mühlenarbeſer.

Sonntag den 30. Oktober in Zahns Reſtaurant, Martinsberg 6,

Familien- Abend,
D unter Mitwirkung des Kollegen Birnbanum. W

Der Vorſtand.
Arbeiter Bildungs-Oerein, Zeitz.

Dienstag den 31. Oktober abends S Uhr im Felſenkeller, Fabrikſtraße
Ver ſammlung.

Tagesordnun r „Stehendes Heer oder Miliz Referent:A. Leopoldt. 2. Geſ äftliches. 3. Verſchiedenes.
Um Teilnahme aller Mitglieder erſucht Der Vorſtand.

Restaur. u. Cafe „Schmelzershöhe““, Schmelzerstr. 26.
Sonnabend und Sonntag

muſikaliſche Unterhaltung. (Zither).
Schönes Vereinszimmer. Schönes Vereinszimmer.

Dienstag den 31. Oktober Sechlachte-Fest.
Es ladet freundlichſt ein Vamilie Fr. Emmer.

Siehe Plakatſäule)

das meuneste der Saison in grosser Auswahl.

Sonntag den 29. Oktober 1899(Ditz etnr,
Es ladet ergebenſt ein

36 leiprigorstr, dito Knoll Leipzigerstr, 36

Ginter- Ueherzeher

Mäntel u. Joppen,

Winter
in Bezug auf Qualität, Auswahl, billige Preiſe und Sitz, dann kaufen Sie beſtimmt bei mir.

Winter-Weberzieher in glatt und flockig in allen Farben und allen Preislagen.
Winter-Toppen für Iännmer
T und Rock- AnzügeKragen MäntelArbeitshoſen und Jacketts in blau Pilot, Caſſinct, engl. Leder. Hul- und RitenLoget größter Keil

H. Elkan, Kaufhaus l Ranges Halle a. S.,
r C Kämtlicher

Verlag nete

S r. I omaerte

Harz 51. a. Movits.

5 oberhalb Turmes im Pschorr Bräu,

evworzioner
Knaben Winter- Joppen

Mäntel
Anzüge99 99

Leipzigersti.
87.

u rei etc.
Wund für die Jnjerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.



2. Beilage zum Polksblatt.
Fr. 257

2Zur Raturgeſchichte des Freiſinns.
w. Naumburg, 27. Okt. 1899.

wie ha Zähigkeit, die einer beſſeren Sache würdig geweſen
en hier einige bürgerliche Eingänger an dem Wahne

feſtgehalten, daß im Kommunalparlament unſerer Militär und
Beamtenſtadt eine ſogenannte „Linke“ dauernd möglich ſei.
Dieſer Wahn war immerhin nur kurz. Jetzt iſt er völlig da-
hingeſchwunden. Lange Zeit hindurch wurden die Wahlen der
dritten Abteilung vom ſogenannten Freiſinnigen Verein gerade
zu „gemacht“. Kandidaten aus ſeiner Mitte, für die einige
Oberunentwegte die Strippen zogen, landeten ſonder Fährlich-
Feit im erſehnten Hafen des Kommunalparlaments. Die Wahl
beteiligung war damals ſehr gering. Dieſes beſchauliche frei-
ſinnige Stillleben wurde aber heftig geſtört durch eine neue
Organiſation, die man als eine linksliberale bezeichnen könnte.
Sie ging von Männern aus, denen erſtens der immer mehr
verſpießernde Profitfreiſinn denn doch zu erbärmlich vorkam
und die ſich vor dem Syſtem Kraatz und vor deſſen Herrn
und erhabenen Meiſter nicht zuſammen in Ehrfurcht er-
ſchauernd geradezu auf den Bauch werfen wollten. Zunächſt
erlitten die Unentwegten, Vollen und Ganzen Niederlagen auf
Niederlagen. Sogar ihr Senior, der ehemalige Demokrat
Fromm, ein hochbetagter, emeritierter Lehrer, würde von den
Gegnern glatt abgeſägt. Der freiſinnige Veteran und Kraatz-
bewunderer rettete ſein Mandat nur dadurch, daß er bei der
erſten Wahlabteilung unterkrauchte.

Da endlich ermannte man ſich, freilich weniger der jammer-
e ſige Freiſinn, als anſcheinend vielmehr der Herr Ober-
ürgermeiſter, deſſen Wahlperiode mit dem Jahre

1901 zu Ende geht! Angeſichts ſeiner bedrohten Mandate
gab nunmehr der Kommunalfreiſinn auch die letzten freiſinni-

en Grundſätze in der Garderobe ab und die grimmſten Waſſer-ſiefler zogen Wadelſtrümpfe an. Der Freiſinn ſchwenkte bis

auf den letzten Mann ein in die KraatzSchutztruppe und hißte
das Banuer: „Jm Intereſſe der Stadterhaltung hie Kraatz
allewege!“ Es bildete ſich ſagen wir: unter der wohl-
wollenden Förderung des Kommunalherrſchers eine Wahl-
organiſation, welche den Konſervativen, den Liberalen, den
Freiſinnigen, den Antiſemiten, den Zunftbruder, den Offizier
a. D. und den ehemaligen Unteroffizier in buntem Gemiſch
und in Eintracht umfaßte. Noch 1895 bezeichnete der freiſinnige
„Führer“ Adolf Mahr die Wahl eines Freiſinns-Gegners durch
nen Freiſinnigen ſozuſagen als Partei-Verrat! Mit dem
äblichen Ordnungsradan, mit Bumbum und Trara, mit Fackel-
zugbegeiſterung zog man von jetzt an in den Kampf. Die
„Autorität“ war bedroht, man rief die Staatserhaltenden
wie geſagt zur Stadterhaltung auf! Der letzte Brief-
träger ſtürmte zur Wahl, denn es war ja eben unter anderem
auch die „Autorität“ bedroht, die von Kraatz ſo glänzend ver
tretene Autorität! Bald pfiffen auch die letzten freiſinnigen
Starmätze ihr neues Ordnungslied ganz famos: „Das Jn-
tereſſe an dem friedlichen Gedeihen unſerer Stadt
bedingt zweifellos uſw. „Das Jntereſſe am friedlichen
Gedeihen unſerer Stadt macht es jedem wohlgeſinnten
Bürger zuür, Pflicht“ uſw. Kann man von Freiſinnigen
mehr verlangen

So führten denn Eugens Knappen, ja ſogar ehemalige
Demokraten, Arm in Arm mit den Konſervativen
nunmehr den glorreichen Kampf wider den kommunalen
Umſturz! Dieſer politiſch altbewährte Wauwau arbeitete denn
auch in der kommunalen Wahltretmühle ganz vortrefflich.
Das rettende Werk lobte ſeinen Meiſter, und bald flogen alle
des „Umſturzes“ verdächtigen Stadtväter aus allen Kommiſſionen
hinaus. Die gegneriſche Organiſation erwies ſich jetzt als
völlig machtlos. Wer wider das Syſtem Kraatz auftrat, dem
wurde der Kraatz ſicherlich aus der Seele geſprochene Satz als
Schandmal aufgebrannt: „Begeiferung eines bedeutenden
Mannes durch perſönlichen Haß!“ Ein Haupt Ordnungs-
kämpe, der Bürſten, Pinſel- und Beſenfabrikant Hugo Leine,
jetzt zum Hoflieferanten erhöht, vermaß ſich im unpolitiſchen
Verein ehemaliger Jäger und Schützen hoch und teuer der
HerkulesThat: er werde endlich mit einem ſcharfen Beſen
eigenſten Fabrikats allen „Unrat“ aus dem Kommunal-
Parlamente fegen! Dieſen Unrat ſah der phyſiſch zwar
kleine, aber konſervativ und gemütvoll rieſengroße Hoflieferant
vornehmlich verkörpert in den Stadtverordneten Meinhardt
und Schwarzbach. War Meinhardt, übrigens unfreiwillig,
der Anlaß geweſen zu der über den Herrn Oberbürgermeiſter
hereingebrochenen „ſchweren Zeit der Prüfung“, ſo hatte
ſich Schwarzbach gar erfrecht, ein MißtrauensVotum wider
den Kommunalgewaltigen einzubringen. Beſondere Empörung
hatte der „unpraktiſche“ Nörgler bei praktiſchen Freiſinns-
mannen aber auch dadurch erregt, daß er für einige Arbeiter-
forderungen eingetreten war. Wir nennen hier: Gewerbe-
ericht, ſoziale Kommiſſion, Empfehlung der Anerkennung des

Buchdrucker-Tarifs. Er hatte ferner für die durch „arbeits-
willige“ Jtalianos brotlos gewordenen Maurerfamilien ſammeln
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wollen.
diplomatiſche Wiederaufrichtung der Armenſchule aufgetreten
und hatte ſich durch eine diesbezügliche Beſchwerde beim
Regierungspräſidenten eine Anklage wegen Belcidigung der
eng t Kraatz zugezogen, Verknurrung zu 75 Mark Geld-
trafe.

Schon der freiſinnige Dr. Harmening wurde ja ß dem

Ein Kapitalverbrechen! Er war auch gegen die

Bekenntnis gedrängt, daß unter den unentwegt Freiſinnigen
der Name „Arbeiter“ kaum noch genannt werden dürfe, ohne
daß dadurch Entrüſtung und Lärm erregt werde. So ſind
denn auch unſerem Kommunalfreiſinn Arbeiterforderungen in
tiefinnerſter Seele verhaßt, und ſeien es die beſcheidenſten und
gerechteſten. Schon im Wahlkampfe 1895 wurde Schwarzbach
vom Freiſinn wüſt angepöbelt. Bald verhöhnte man ihn als
„grauen Theoretiker“, bald denunzierte man ihn öffentlich als
„extrem ſozialpolitiſcher Anſichten“ verdächtig, bald verordneten
dunkle Ehrenmänner dem Verhaßten „kalt Waſſer auf den
Schädel“. Man überſchüttete ihn mit anonymen Schmäh-
ſchriften, ja es wurden ihm nächtlicherweile Fenſterſcheiben ein-
geworfen. Als das alles nichts zu helfen ſchien, wurde ſogar
der Staatsanwalt wider den böſen Feind mobil zu machen
verſucht. Außer mit dem Umſturzwauwau arbeitete der ſeinProfitvolk ganz richtig würdigende Proſutlungel auch noch mit

dem Schreckgeſpenſt einer möglichen Steuererhöhung.
bezahlen ſchon Steuern genug, wir pfeifen auf den ganzen
Schwindel der ſogenannten Sozialpolitik“ ſo urteilten ein-
ſtimmig ſämtliche „praktiſchen“ Ordnungsbrüder, Kraatz als
geriebener Diplomat trug dieſen Sorgen ſtadterhaltender Bürger
eifrig Rechnung. Hatte er früher als Liberaler mit Schulze-
Delitzſch auf Selbſthilfe verwieſen, ſo erglühte er jetzt für die
Rettung des ſchwer bedrängten „Mittelſtandes“ in erhabenem
Eifer. Der tapfere Streiter wider das ſtadtverderbende Dom-
kapitel ſpendete amtlich den ſüßen Troſt: „Von einer Er-
höhung der Kommunalſteuer kann alſo unſeres
Erachtens in abſehbarer Zeit keine Rede ſein.“
Noch eifriger krebſte die Kraatz-Schutztruppe mit dem roten
Geſpenſt und mit dem Umſturz-Wauwau, als das Volfsblatt
die Thaten einiger Stadtväter und ihres Herren und Meiſters
noch häufiger einer Kritik unterzog. Es nahm ſich fürwahr
reizend aus, dies kommunalpolitiſche Zähnefletſchen! Wenn
Eugen der Große die Regierung vermöbelt, dann jauchzt der
unentwegt freiſinnige Mann in Stadt und Land. Wenn er
aber ſelbſt in einem dem Kapitel nicht verſklavten Arbeiter-
blatte kritiſiert wird, dann pfeift er auch auf das koſtbare
Gut der Preßfreiheit, grollt ganz ſtaatsanwaltlich über den
„Ton“, die „Forin“ und die „Tendenz“ und ſchreit nach
Polizei und Staatsanwalt. So waren denn gerade die Frei-
ſinnigen allen anderen voran, als hier die Parole ausgegeben
wurde: „Wir wollen endlich Ruhe haben!“

Heute ſchon kann man ſagen: nun ruhen allerdings alle
Walder der bürgerlichen Oppoſition. Heute iſt die Lage prak-
tiſch ſo, daß kein Kandidat durchkommt, den Kraatz nicht als
kommunalfromm, nicht als genügend ruhig und wohlmeinend
anſähe. Verkehrte Welt alſo: der zu Kontrollierende wählt
ſozuſagen diejenigen ſelbſt, die nach der Städteordnung ſeine
Verwaltung kontrollieren ſollen! Wären die bevorſtehenden
Wahlen im Februar, ſo könnte man ſie wahrlich Faſchings-wahlen nennen, während man jetzt verſucht t von „Fackel-

zugwahlen“ oder „Kirmeßwahlen“ zu reden. Die unpolitiſche
Feuerwehr des „Kameraden“ und Stadtvaters z. D. Knöpfle,
die unpolitiſchen Turnvereine („gehobener“ Lehrer Stoppe), die
Schützenbrüder, die unpolitiſchen SingſangVereine des Papa
Hollmann. („Das Stadtväterchen iſt wieder dal Die Liebe
hört nimmer auf!“), als Reſerve die Kriegervereine das
ſind die an Autorität und Disziplin gewöhnten, alle Oppo-
ſition in Grund und Boden ſtimmenden Wahl Kerntruppen!
Gegen dieſe Macht iſt hier nicht anzuſtinken. Papa Hollmann
wird hoffentlich aufgeſtellt? Dem Verdienſte ſeine Krone!
Bereits tagen die Wahl Strategen eifrig, ſozuſagen meuch-lings, im feſtigen Hauptquartier. Sie halten ſtreng darauf,
daß ſie rechts und links von ſich nur leere Zimmer haben.
Beſonderen Eifer in Sachen „Ausleſe der Tüchtigſten“ ent
wickelt allda ein anſcheinend zunächſt dreiblättriges Ordnungs-
Kleeblatt, verkörpert durch den Hoflieferanten Leine, den „frei-
ſinnigen“ Generalagenten Pollmann und den „gehobenen“
Pädagogen Stoppe. Oberſtleutnant Habelmann als ſtellver-reetendet Stadtverordneten-Vorſteher, der bekanntlich für ſeinen

ſtudierenden Sohn ein Magiſtratsſtipendium von jährlich 360 M.
bezieht und der ſeinen Kommunalherrſcher amtlich als einen
bedeutenden Menſchen“ feierte, dürfte ſich um die dritte Ab-

teilung wohl nicht direkt kümmern. Um ſo eifriger wird der
freiſinnige Unterzeichner des Dippe Aufrufs, Generalagent
Pollmann mit ſeinen freiſinnigen Genoſſen wirken. Er ſoll
als Stadtvater für den Einzugsſchmaus der Artillerie die
Zigarren geliefert haben. Einem „Arbeitgeber“ Pollmanns
offerierte der Magiſtrat ein großes Terrain ſtatt mit acht M.
für den lumpigen Preis von zwei M. pro Quadratmeter.

„Wir

Hätte ebenfalls ein faines Geſchäft gehaißen! Wo ſolche „Aus-
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leſe der Tüchtigſten“ ſtadterhaltend waltet, wo namentlich auch
noch viele praktiſche Männer wirken, die als Unternehmer oder
Lieferanten mit einem hochweiſen Rate in nahrhafter Geſchäfts
verbindung ſtehen, da kann ſicherlich das Volk mit ſeinem be-
ſchränkten Unterthanenverſtande ganz ruhig ſein. Da werden,um mit dem Herrn Stabtverordiceten Vorſteher und Juſtizrat

Werner zu reden, unerſprießliche, unliebſame und wenig er-
quickliche Sachen nicht vorkommen. So hat denn Kraatz
auf der ganzen Linie geſiegt. Wir empfehlen als Jnſchrift
für den Stadtverordnetenſaal das Wort der Schrift: „Siehe,
wie fein und lieblich iſt es, wenn Brüder einträchtig bei ein
ander wohnen!“ Und wie mahnte doch treffend wie immer

unſer regierender Bürgermeiſter als Philoſoph?
„Da, wo die Maſſe regiert, kann die Wohlfahrt eines Volkes

nie gedeihen, ſondern nur dort, wo die Ausleſe, das
Häuflein der Tüchtigſten die Geſchicke beſtimmt.“Da aber bei dem Wirken dieſer „Tüchtigſten“ die Arbeiter

ſchaft am ſchlechteſten wegkommt, muß auch in unſerer Stadt
das klaſſenbewußte Proletariat die bisher den Stadtverordneten
Wahlen gegenüber bewieſene Gleichgiltigkeit aufgeben und bei
ſpäteren Wahlen gleich den Genoſſen in anderen Städten mit
auf den Kampfplatz treten.

Antiſemitiſche Kampfesweiſe.
Graf Pückler hat ſich am Mittwoch wieder einmal in einer

Antiſemiten- Verſammlung in Berlin vernehmen laſſen über
das Thema: „Das Judentum, der Ruin des deutſchen Volkes“.
Er begann damit, daß er die Konfiskation auch ſeiner letzten
Berliner Rede nicht für möglich gehalten hätte: „Denn dieletzte Rede war für meine Verhältniſſe außerordenttich ſanft

und milde, ſo daß ich ſelber erſtaunt war, wie ich es
fertig bringen können, ſo milde und rückſichtsvoll mit dem Juden-
pack zu reden.“ Nach dieſer Entſchuldigung fuhr er, der
Staatsbürgerztg. zufolge, fort: „Wenn ſchon die ſanften Reden
konfisziert werden, dann müſſen wir eben wieder energiſcher
und rückſichtsloſer gegen Juda zu Felde ziehen, dann werdenuns die Behörden vielleicht ſuſrieden laſſen Graf Pückler

gab darauf den Behörden den Rat, die „ungeheuere Energie“,
mit welcher ſie die armen Antiſemiten, die bekanntlich kein
Wäſſerchen trüben können, „unnötigerweiſe fortwährend an-
ärgern und ſchikanieren“, lieber gegen Sozialdemokraten,
Anarchiſten und „das übrige revolutionäre und
vaterlandsloſe Geſindel, das ſich in Maſſen bei
uns herumtreibt“, anzuwenden. Jm ſelben Atemzuge
verlangt Graf Pückler „gleiches Recht für alle“. Für die Ge-
richtsverhandlung über die Konfiskation ſtellte er in re
„Jch werde nicht ermangeln, den Herren am grünen Tiſch
energiſch meine Meinung zu ſagen.“ Wenn man glaube, ihn
einſchüchtern zu können, „ſo irrt man ſich gewaltig in mir.
Eine mehr oder weniger iſt mir ganzſchnuppe“. Aber in den leitenden Kreiſen Deutſchlands ſei eine
„geradezu klägliche“ Furcht „eingeriſſen“. Man laſſe „Juden
und Demokraten immer frecher und unverſchämter werden,
anſtatt die Kanaille einmal tüchtig aufs Haupt zu
hauen“. „Wir müſſen die Glaceehandſchuhe jetzt endlich aus
ziehen und müſſen mächtig in das blaſen, daß
die ganze Judenbande vor Schrecken auf den Rücken fällt und
ſchleunigſt die Flucht ergreift.“ Berlin ſei die Geburtsſtätte
des modernen Antiſemitismus: „hier muß auch der Kampf zur
Entſcheidung und zum Siege geführt werden.“ Daß Graf
Pückler die heutigen Antiſemiten und ſpeziell ſich ſelbſt „Chriſti
Jünger und Nachfolger“ nannte, vervollſtändigt ſein patho-
logiſch bemerkenswertes Bild. Bei der Beſprechung des Harm-ofen. rogeſſes empfahl er als „Radikalmittel“, die „Finanz-

barone hin und wieder 8 Monate einzuſperren“. Aus dem
Polnaer Urteil folgerte er, es könne keinem Zweifel mehr unter
liegen, daß die Juden „von W zu Zeit unſchuldige Knaben
oder Mädchen hinmorden“. enn die „Gerichte immer mehr
und mehr verjuden, dann wird man ungeſtraft unſere Knaben
und Mädchen hinmorden können und nie wird die That gerächt
oder geſühnt werden, da die jüdiſchen Richter und Anwälte
die Sache immer vertuſchen und niederſchlagen werden“. „Leute
aber, die fortwährend ſo gräßliche Blutmorde begehen, das ſind
keine Menſchen mehr, das ſind Beſtien, Varnpyre, Blutſauger,
die unter keinen Umſtänden länger bei uns geduldet werden
können.“ „Gott der Herr wird uns zur Seite ſtehen und wird
Jsrael jetzt ſchlagen mit ſeiner gewaltigen Hand.“ Reif für
eine Tobſuchtszelle.

Tagesgeſchidhte.
Halle a. S., 28. Oktober 18099.

Zum Kampf gegen die Sozialdemokratie werden an-
ſcheinend in allen oſtpreußiſchen Wahlkreiſen die Beamten und
Lehrer mobil gemacht. Die Hartungſche Zeitung teilt den Jn-
halt eines Zirkulars mit, das ebenſo wie das kürzlich ver-
öffentlichte des Ragniter KreisSchulinſpektors von Vultejus,
im Landkreiſe Königsberg für das zur Bekämpfung der So-
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er herau ggebege Blättchen Preuß. Volksfr.ropaganda machen ſo Das Schreiben e enden Welt

aut:
„Das bedrohliche Anw fen der Sozialdemokratie, wiedieſes in Oſtpreußen en letzten W Wahlen zum eichstage
r sgedehnten atmen J itation m der

tar unahme an immen eſonders auf demande zu n getreten iſt, mat e es wen Vaterlands-
freunde zur unabweisbaren P Vflicht, au n Teile fortanr en n t und anJean ung der ge-

ngefährli ſo gegen en Lehren eſtrebungen.Sent de en ich 87 zember de en
ralkomitee zur Be mygn aratle in der Provinz Unteuge n ſern di c

wiederum in den einzelnen Kreiſen er rovinz Lo a
komitees ins Leben gerufen hat, die ihr Ziel durch die Ver
breitung des Oſtpr. Volks fr. und eines rei neten Volks
kalenders zu erreichen begbſichtigen. ſt auch im hieſigen Landkreiſe unter zahlreicher Beteili ung ein Landkomitee

n weichen die Unterzeichneten als Vorſitzen
er bezw e angehören. Euer Hochwohlgeboren

werden nunmehr ergebenſt erſucht, inter Benutzung der bei-
Formulare diejenigen in Jhrer Gegend wohnhaftenerſonen anzugeben, welche 1. zur Atrſhtn eines u

beitrages zur Förderung der Zwecke omitees bereitfind, 2. ſich frewjllig zum Abonnement des Oſtpr. Volksfr.

bereit erklären ung 3. zur Berückſichtigung bei unentgelt-
licher Lieferunßh des Volksfr. geeignet erſcheinen.

Einer gefälligen baldigen Antwort unter Benutzung bei
liegenden Kouverts an ſehen wir ergebenſt entgegen.“u Formular, welches in mindeſtens drei Exemplaren beige-

egt iſt betitelt ſich: „Nachweiſung derjenigen Perſonen welche
5 freiwillig zum Abonnement des Oſtpreußiſchen Volks-
unhes bereit erklären.“

Das Schriftſtück iſt diesmal nicht nur den Lehrern, ſondern
auch den Gemeindevorſtehern zugeſchickt.

Jn den Tod getrieben! Mit welchem Frevelinut eine
gewiſſe Sorte von Unternehmern Leben und Geſundheit von
Arbeitern aufs Spiel ſetzt, zeigte ein Fall, der am Dienstag
das Reichsgericht in a be ſchäftigte. Das Landgericht
Oppeln hatte am 3. Juli den Stadtbaumeiſter von Oppeln,
Johannes Schönherr, wegen fahrläſſiger Tötung zu 1 Jahre6 Monaten C'efängnis und den Maurerpolier Pfautſch wegen
n leichen Vergehens zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt.

ahre 1898 wurde in Oppeln der Neubau der ſtädtiſchendbheren Mädchenſchule aufgeführt. Bei der Verſchalun der

Decken würde ein Hätigegerüft verwendet, welches in Bezugauf Tragfähigkeit nur für drei Arbeiter beſtimmt war. Pfautſch
verbot deshalb am 17. November, nachdem bereits drei Maurer
ſich auf das Gerüſt begeben hatten, den anderen, ynarſseehi
Achegee's aber verlangte kategoriſch, daß noch eine Ar

eiter dort thätig ſeien, und ſetzte es unter mehrfachem Wider-eng des Pfautſch durch, daß bis zu a n Perſonen mit

ihrem Arbeitsmaterial oben arbeiteten. auterte nicht lange,da ſtürzte das Gerüſt mit ſt mttſchen Arbeitern in

die Tiefe. Vier Männer erlitten infolge des Sturzesden Tod, vier weitere Arbeiter und zwei Handlan erinnen
trugen erhebliche Verletzungen davon. Das Reichsgericht
verwarf die Reviſion des Stadtbautmeiſters, hob dagegen auf
die Reviſion des Pfautſch das Urteil gegen dieſen Angeklagten
auf und verwies die Sache inſoweit an das Landgericht zurück.Hier ſind in frevelhaftem Leichtſinn vier Arbeiter Srurch einen

ünternehmer vom Leben zum Tode befördert und verſchiedene
andere auf längere Dauer oder e ars unglücklich gemachtworden. Strafe: 13/2 Jahr Gefängnis n Löbrau haben
verſchiedene Arbeiter, die Mlreige Entſchuldigungsgründe fürſichhatten, einen moraliſch nicht einwandsfreien Unternehmer derbe

verprügelt, ohne ihn jedoch datternd an ſeiner Geſundheit zu
ſchädigen. Strafe dieſer Arbeiter: Auslöſchung ihres LebensWe Liue qualvolle Juchthausſtrafe von lnsgeſamt 53 jähriger

auer!
Dafür wird für die Arbeiter ein Zuchthausgeſetz gefordert,

während die Unternehmer meiſt ſehr gelinde davon kommen.

Solizeiliches und Gerichtkiches.
Sind Zeitungs Verleger „verantwortlich“? Die

Redaktionsverhältniſſe in der zu Berlin in polniſcher Sprache
erſcheinenden r oryerg atiſchen Zeitung Gazeta Robotnitza
wurden in eingehender Verhandlung feſtgeſtellt, welche amDa vor der dritten Strafkammer des Berliner Land
gegte ſtattfand.

Am 30. April v. Js. erſchienen in genannter Zeitung zwei
Artikel, welche vom ſtrafrechtlichen Standpunkt aus beanſtandet
wurden. Der erſtere war überſchrieben Menſchen oder
Hammel“? Es wurde darin ausgeführt, daß die Viehzüchter
ihre Tiere, wie Kühe, Schweine, Schafe 2e. dadurch zu ver-

l

ern pflegten, daß ſie Raſſetiere aus fremden Ländern zurter e die Regierung in dnen 4 S a AnJ ma r mge g rerblickte be nllSeebehbrve ein h e un
regierung. dem zweiten Arte wurde er

an n en
hie 553

wahres wurde g ene veran lich z in r d üerhna iſch e
ten erho u ren dieſergeben ptte 0 man den ver en Schneider Franz M

rawski, zur Verantwoe hatte den ewe s angetreten, daß er als ehe
der polni ſchen Arbeiterpartei ſich damals auf einer Wahlagita-
tionsreiſe befunden habe. Thatſächlich e z
eigere n der Gazeta Robotnitza auf,eten, daß dem Angeklagten ein nwee aufgenommen werden folle und was nich a be

taatsanwalt Kleine hielt auch den Ver ger e einer eltung

r den P derſelben verantwortlich. Bei den vielen un
chweren Vorſtrafen, die der Angeklagte bereits wegen Preß-

vergehen erlitten, müſſe ihn diesmal eine empfindliche Strafeehe Der Stagatsanwalt beantragte 9 e Gefängnis.er Gerichtshof konnte noch i öt ntſchei ding eng
ſondern beſtimmte, daß das Urteil am Montag, denverkündet werden ſoll. Man kann darauf an ſein, da e
ein r Verſuch iſt den Verleger einer Zeitung verantwortli
zu machen.

Gewersegericht
Halle a. den 26. Oktober.Jn der heutigen Sitzung, die von teüt 9 bis nachmittags

2 Uhr währte, fungierte als Stadtrat tet
und als Beiſitzer der Arbeitgeber: Kaufmann Potzelt und
Qutmachermet ter Müller; der Arbeitnehmer:
Schade und Zimmerer Barth.

Vergleiche: Die Kochmamſell Dümde klagte V den
Reſtaurateur Karl Ermes wegen ündigun 8sloſer En aſſung
und forderte 30 M. Wonatslohn und 10 M. Entſchädigung
pit Koſt und Lo Bilob Der Beklagte will der Klägerin, die bo

bis zum 20. Oktober bei ihm ters war, 20 geben.berſprift ſchließlich, 30 M. zu zahlen womit ſich die Kikgerin

einverſtanden erklärt.
Schloſſer Hugo Strehl klagte gegen die Rauchfußer

Bra uerei wegen 3 Mark rückſtändigen Lohnes. Er hatte in
Firma als Reparaturſchloſſer gearbeitet und war mit v

raumeiſter, der zu ihm Wegentuch eines Streites 7 rSonntagsarbeit geſagt haben gel e uns hat die o

e Tagel“ in Konflikt J x r Kläger Pit te ſeine

Klempner

orderung zunächſt auf 2.50 M. und erklärte ſchließlich dem als

ertreter der Firma anweſenden Braumeiſter, als derſelbedarauf nicht eingehen wollte, daß er ſich mit 1,50 M. v en
e da die Firma in der letzten Zeit Schaden genug gehabt

Der Vertreter ging darau ein.Maorrer Weber klagte als Vertreter ſeiner Tochter W

de S Fabrikanten Salki wegen 9.80 M. man ein

Ganſen, der KlempnermeiſterWerne gee, s durch Vergleich 6
Von Erfolg war die Klage des rt r vetaſheingegen den ehe ha der mmelmänn. ſterer ver

langte von letzterem wegen kündigungsloſer Entgig 56 Pe
ermäßigte aber nachträglich ſeine Forderung auf M.,dann durch Urteil zugeſprochen wurden. Jm bie

rozeſſes, der mehrere in en beſ hatte, iſt dklagte, der zweimal unentſchuldigt ausblieb, zu zweimal 20
Strafe verurteilt worden. rüännt dieſe t ſteht ihm
Recht der Beſchwerde bei dem Lan gertAbgewieſen mit i z Kgge wurde die Dienſtmagd Roſa
Lange, die gegen ſtaurateur Urban wegen einesBetrages von 11.25 M klagte Sie will ohne Grund und Ur-

3 entlaſſen worden ſein, giebt aber auf e des Be

al n

lagten zu, daß ſie ä ne Erlaubnis wiederholt die
Behauſung verlaſſen hat. ewerbegericht unr r n heliche bckieibed als berechtigten Miieſ ungs
gr. ndWieder Zigeh wen wurde t m voriger Sitzutg gegen
den Schneidermeiſter Landgraf hangte n
urteil mit der d pu, daß der Kläger, Schneidergeſelle
Walther, abzuwei tVertagt wurde la e des r Erfurt, der
dw gert Leitung der er-Raffinerie e tlaſſen
worden iſt

l er n nachts wä 353 des Dienſtes
ſchlafen haben wir i v ve

Verſammkungsberichte.
t. Zimmerer. Am Sonnabend, den 21. Oktober, anSchiemanns Reſtaurant der zweite Unterrichtsabend mit an

folgender Verſammlung des Fachvereins der Zimmerer von
Halle u. Umgegend ſtatt. Der Vortragende des Unterricht

10) Der Diamantenkönig.
Roman von Rudolf Krafft.

(Nachdruck verboten.)

Jeder der Herr erhielt ein elegant ausgeſtattetes e
welchen man freilich in Verſchiedenem r e, daß der Herr
Lommerzienrat ſich da draußen gar keinen Zwan qmiegHier waren Nivppſachen äußerſt bedenklicher Art zu Je en und
an den Wänden prangten Gemälde, deren Motive kern
Memorien und Boccacios Erzählun en entnommen waren.

Eine halbe S Stunde nach der Ankunft verſammelten ſich d
Gäſte zum Souper im Speiſezimmer, das mit nochW geren Geſellſchaftsräumen im Erdgeſchoß des S ötzchens

la Bei Tiſch ſaß Fräulein Paula zwiſchen dem Kommerzienrat
und Unbefangen, e de der letztere ſehr gute Gelegenheit hatte,die Dame ſich anzuſehen.

Sie war zwar keine rein klaſſiſche Schönheit mit den edlen
Formen des altgriechiſchen Typus, aber doch ein auffallendes Mädchen. Reiches goldblondes Haar, eine blendend
weiße Stirne, ein zartes Näschen, große tiefblaue, etwas ſchalk
V t blickende Augen, ein kleiner roter Mund und zierliche

hne waren Paulinchen zu eigen. Und merkwürdigerweiſezeigte ihr Geſichtsausdruck nicht die jedrigkeit ihres
wer Nur ganz erfahrene Beobachter der menſch en

hy banomg konnten unterhalb der De ur gering. einen leiſen

ug von Gemeinheit entdecker J Auch ihre Manieren m r
Sprache waren diejenigen des Salons, eine Errungenſchaft,

ſie ihrem ſteten Verkehr mit den reichen Kavalieren der Reſid
verdankte. Ja 43 ar in der Sag ihrer Fleidnna etnicht in den Feh hier ihrer Kolleginnen, die ſich übertrieben
utzen; ihr nieduches Figürchen ſteckte vielmehr in einem ein

achen, aber doch ſehr geſchmackvollen ſeidenen Millefleurkleid.
Kein Wunder nach all dem, daß der Herr Kommerzienrat
ein Paulinchen im verfloſſenen ahrt en ein Seebad der großen

elt mitgenommen hatte, ohne daß ort den geringſten Ver-dacht erweckte oder irgendwie anſeh

Sie verkehrte damals auf ällen, im Theater und an der
Table d'hote und betrug ſich ſtets wie eine Dame der ſogen.
Ereme der Geſellſchaft. r

r 3 war derjeni eil Paulinchens, der unterhalb des oder er Logenerkſtung ſaß, nicht immer ſo ſittſam un
dig wie e obere, denn die Dame liebte es, jungen

T hme ewes
driß aufgen n benden des Dachſtuhles,

erkungen über Einzelheiten mitteilend,

und. Hierauf n Pernes ünrere ts 5 eng in We a s
nheiten las der Schriftfü
üheren Vorſitzenden, Frie ich e gee a hat
elben erklärt er ſein ustritt aus dem verein mita Wiehe vierttng, hat ſie beiden btſtan dte her ich rn

die e ſind. azu erklärt der Schriftührer, as ſpäter gekommen et der Vorſg endea b t rhr a war. der Kaſſierer erklärt, t er
r u wußt habe, wann die Vorſtandsſitzung ſta nden

ammlung verurteilte einſtimmig das Gebarenn ers, welcher wie die atze vom Taubenſchlage fortgelau

i iſt r Iepeper mögen, welches ihm anvertraut x r
en en hat. Der Grund, den Brunner mh tig erklärc. Hierguf wird r lbertt als Vorſitzender erh. als Reviſoren e
i und ameraden Wille und Mah rten en meinten, daß t die Akkord-

arbeit meiden ſoll. Kamerad Mah f. t den organiſierten Man-

z i Halle u. Umgegend anheim, ſich um das Akkordſyſtem
er 7 Penin zu kümmern. Früher wären dieMoure die maßgebend r e jetzt ſeien es die Steine-

träger. Aeltere, oder begabte, oder diejenigen, die mitder phyſif hen dreft h mit können, wie es die Steineträger

riatgen. bekämen e diggelbe e Arbeit aus demKiapde, weil der Meiſter oder Polier die Steineträger erſt
ſagt ob derjenige, der angeſtellt werden ſoll, ſeine Portion

ann. Es wurde beſchloſſen, zir nä hſten Ver
z ung mit auf die Tagesordnung zu ſetzen: Siiſion

un Akkordarbeit. W. AAn die Krbeiter von Dölan, Tesſan
und Schiepzig.

Wer die erbärmlichen Lohn nd auf
unſeren Ortſchaften kennt, weiß recht wohl, ier nur durcheine See und ar ſenge gitation u en Arbeitern

e r t werden kann. Die iſt zwareit rei 1 Jahren in jedoch ohne den ge-e Erfolg. Wenn auch b reiche und Landtags
wah raten r ſpei wurden, ſo läßt doch
alles ändere viel zu wünſchen übrn erſter Linie müßte die gen er Volksblattleſer, da das
Volksblatt doch gewiß das beſte Agitations und Aufklärungs-
mittel iſt, noch e arm e roß ſein, wie jetzt. Hier muß
eder mit helfen, da e der ſogenannten parteiloſenJuden das öttsb t S tet es den Arbeitern in allen

llen, wo ſie Hilfe und nnter tützung bedürfen, treu zurZug ſteht. Ferner müſſen dem Berga rbeiterverbande und
dem Feſideneegen Verein fortw rend neue Berger

zugeführt werden, und die S dieſer Vereine, ſowie auch die öffentlichen Volks- Verſammlungen m en viel
i beſucht ſein, pit t her, wenn ſie ihren Zweck erfüllen
ſollen. Nicht, wie das h der Fall iſt, daß die Stat tuben
wie a7se opft und Serſanm tungen wegen ſchwachenBeſ e aum achten werden können und ver iedene

rat eder mit ihren Beiträgen viele Monate im Rückſtande

Da Sonntag, den 29. Oktober zpittgge 3 UhrLangrockſchen ökale eine öffentliche Volte erſammlun
geſetzt iſt, Ja es u eines jeden Arbeiters zu erſ Linen
und fü rei ch zu gineren, damit wir endlichetwas en ommen. Fr. R.

Kufruf
an alle gewerkſchaftlich und politiſch organiſierten

Arbeiter von Teuditz und Umgegend.
Genoſſen Man will den Wirt Rudolf r w.

in Teuditz zwingen, uns ſein z wieder zu entziehen on
unſern Gegnern werden alle Hebel e7 e ung geſetzt, damit

wir für unſere n en e trig Saal nicht mehr bekommen. o u. a. vom 21
von dem Amtsvorſteher zu Recken auf die Lautenſchläger-

en Lokalitäten die Polizeiſtunde auf abends 10 Uhr ver-
ngt worden. Ob dieſes ehe des So Artevargehrg

erechtfertigt iſt, werden wir ja ſeh en. eiter von nah unda owie Arbeitervereine u. c umerſtiet uns, damit uns
as Lokal erhalten bleibt. Hätte uns ulze ſeinen S Saalgrgegeben, ſo hätte di Behörde nicht den Druck aus-

n

Arbeiter Lautenſchläger, damit uns das Lokal
p3 t ge Vereine und Geſ a en mögen ſi

die Tage vorher anmelden, damit er Wirt darauden ten kann.

C. H. P. L. A. P.
Verantwortlicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle.

C!HÄanaro—üD—Ca—3—onnnlaye!hübſchen Herren, die neben ihr ſaßen, leiſe a die Füßetreten oder ſie mit den Knien angiſtoſen. intemalen aber
derlei unterirdiſche Zeichen auch in der Creme der Geſellſchaft
e Anwendung men ſo fiel dieſe ihre Gewohnheit auch im

S nicht auf.Auch bei e verſuchte Fe jetzt de Panöver rda dieſer ſeinen weg o und c Kni z in der 9Richtung ſalvierte, gab ſie die Sache nach ter ehin auf und en re unter dem Tafeltuch wie enden

w den Beinen des Herrn Kommerzienrats.
Nach Bggndigung des F5 pers, während deſſen

Fabrikant, Doktor Scharf und Pauline allerlei erzählt undegenſeitig z tichelt, gehänſelt und in Bosheit übertrumphatten begab ſich die Geſell chaft in einen luftigen, geſchmack

voll ausgeſtatteten Pavillon, der in einer Ecke des Gartens
r ekühlter Champagner, Früchte und Konfekt waren dort
ür des Leibes Notdurft bereit.

Der an Kommerzienrat ſetzte ſich in ein bequemes Mutgril.
Paulinchen, die von jetzt ab wieder freiere Manieren bekun ſten auf feinem der Platz, Unbefangen und Scharf n
dieſer Gruppe gegenüber.

Herr Maßregler ſchlug zunächſt ein Spielchen vor, aber Un
befangen lehnte ab.

„Dann ſſen wir 2 ſo unterhalten und Paulinchen muß
uns dabei heifen,“ ſagte der aſtgeber.

„Recht gerne,“ Pygre Fräulein Strau
wir uns. muß D ſo wie ſo einiges fragen. Höre mal,was macht denn die zu ige Frau, Deine Alte

Unbefangen glaubte ſicher, daß d er Fgnmerzienrat die freche
Dirne, die ſeine eigene Frau in dieſer Weiſe zu nennen wa
hinausjagen oder zurechtweiſen würde, aber
Gelmgte antwortete ganz ruhi

Danke der I e glaube ich, recht gut. Sie iſtn n Sagen in der R n
Jeiſt Du ſchon,“ fuhr VPaulinchen fort, z3 ſie dort mitDeinem Freund Buchsbaum zuſammenkommt aß' mal ſehen,

ob ſie Dir noch nicht wachſen.“
Und dabei griff ſie m n unter die gelichteten

Haare, dann ri de a ſind ſchon zwei kleine Pinkel,die geben einmal nette Hi ehe Schatzl Da darfſt Du Dir
Lerch beim Hutmacher zwei Extrazylinder machen laſſen, damit

„alſo unterhalten

Der Keimgſencet gab der Sprecherin lachend einen W
und te: „Du weißt, jch n ſt eiferſüchtig,anf n und wenn es ihr e ß macht, waru
mich recht, wenn ſie au er nügen hat.
baum hätte ich einen beſſeren Geſchmack Kigetraut

J brü

„Na, weißt Du,“ meinte Paulinchen, „Der iſt ſelber ſchon
ins ar prig, ich kenne ihn genau, er gehört ja zu meiger
un

San efangen ſtarrte wie betäubt e beiden eine uam gſigtet, eine t harakterls gkeit lähmte ihn förm
lich ber es kam herz geht's c einem Jungen, dem kleinen Guſtl
trügs r hen trauß weiterögar ſein Kind, dachte Unbefangen bei dieſer Frage, „läßt

er d ot höte en.“
dem geht's famos,“ antwortete Herr Maßregler. „Daswird einmal einerl Denke Dir nur, neulich putzt das Stuben-

mädel die Fenſter und was thut der kleine Schlingel, der kaum
noch e n ch hinaufſehen kann Er ſchleicht ſich heimlichde da m zwekit e in die Beine.“er Liry h mal gut, ſo wie Du,“ lobte Paulinchen
nnd gab dem ſorgſamen r der eben bewunderten Menſchen-
pflanze einen ſchallenden

„Der wird noch beſſer,“ r c et brave Papa. „Aber
vor V 78 en e er mich beinahe in Unannehmlichkeiten
gebra J e nämlich den Kerl St zu einem modernen
See n beane ondern zu einem Soldaten, denn, meineerren, wir brauchen ein ſtarkes Geſchlecht das en den vvn
allen Seiten drohenden Feind von den Grenzen h

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Nur das Publikum. „Nun, Herr Müller, was fürh gpfriahme hat die geſtrige Preitiere Jhres Trauerſpiels

geha
r ganz großartige Nur das Publikum verhielt ſich ablehne

e m latze. vpr tFann (zu den Mannhatte r Kerls ſeid nicht wert, da ch ein an

kommandie inozerosür n iſt re das er e beſte
gut genug. EESteckt den egen ein und wendet ſich an den
Sekondeleutnant): „Herr Leutnant, bitte, übernehmen Sie das
Kommando!“

Wahlverwandtſchaft. Präſident zum t„Sind Sie mit dem Angeklagten rn verwandt? euge:„Nein, ſt matchnaps
Herr Präſident! Ange tag ter:wahr etr Präſident, wir ſind ja beide n
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